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£?riif)Iittgsnaf)ejt.
grüßlirtgSnaßert gritßlirtggjeit
SBte fid) §erj unb ©eetc freut!
SBo aïïwârtë in SSufcE) unb SBatb

5Kand)eê frotte Steb erfd^attt ;
SBo Statur, bom ©djtaf erwacßt,
Sltteë Wieber früEtlicE) mad)t.

grütjling näßt, bie fcßöne Seit;
Due bicß auf, mein igerj, recßt Weit,

Saß be§ grüßtingä SDtacßtruf ein,

Saß ißn bir ein SinnSitb fein;
D, er prebigt bir fo fcßön

Slon ber ©eete Sluferfteß'n

Xreibt bie Sorgen au§ ber SBruft,

©injug pit be§ Senjeë Suft;
@eßt baê ßoffnungSgriine S^Çaï

©eßt ben mitben ©onnenftraßl
Schwinge, wintermûbeë Jperg,

jpoffnungêboïï hieß ßimmelwärts!

S8orwört§, Sßitger, bcin ©emüt
©et Wie frifcße StofenBIütM

Sîiiftig borwörts, jage nicht,
Senn nach Stacht ïommt wieber Sicßt ;

grüßting gießt ins §erj hinein,
38er Witt ohne Hoffnung fein!

f (Saciïie ^moßerfteg.

©Zontag bert 24. bs., nachmittags
6 Uhr, traten bie beiben eibgenöffifcßen
©äte gut außerorbentiid)en, auf äroei
©3od>en berechneten griihlingstagung 311=

fammen. Der ©ationalrat roibmete
3 iter ft bent oerftorbenen ©atsmitglicb
23onbôte einen ebrenben ©adjruf, roor»
auf beffen Ùîacfjfolger, ©aul ©orel, ben
©mtseib îeiftete. gtterauf tourbe gleich»
zeitig bie ©intritisbehatte über bie 9îati=
fifation ber Dpiumfonoention unb bas
Sunbesgefeß über Setäubuugsmitte! be»

gönnen. 3n ber Debatte tourbe bem
Sunbesrat oon fogialiftifcber Seite 33er=

fdjleppungspoîtttï norgetoorfen, mährenb
©nürnberger (îatb.Uonf.) glaubt, baß gu»
nädjift eine ©erfaffungsänberuttg 3U ge=
fchehen habe. Sunbespräfibent ©buarb
hält bie fonftitutionetle ©runbktge für
gegeben unb eine ©erfaffungsänberung
für unnötig, toähtenb Sunbesrat ©Zotta
betont, baß bie ©atrftfation eine fittlicfje
©flicht fei. Die ©nnabme ber Ronoert»
tion rourbe fdjlteßlich Mit 118 gegen 2
Stimmen in gtoho befdjloffen, ehenfo bas
Sintreten auf ben ©efeßesentrourf he»

treffenb bie ©etäuhungsmittel mit 122
gegen 3 Stimmen.

3n ber ©Zontagsfißung ging and) nod)
eine Heine Umfrage (3oß) ein, in roel»
eher ber Sunbesrat angefragt toirb, raas
ihn oeranlaßte, auf ben fiehrftuhl für
©eographie an ber ©tbg. Ded)it. £>od)=
fcßule in 3üridj einen ©uslänber 311 roäb»
len, troßbem fid) gualifijierte Shtoeiger»
bürger um bas ©mt beroorben haben.

Der S t ä n b e r a t rourbe, nach-bem
©räfibent Simon bes ©blebens oott
©ationalrat ©ouhôte gebadjt hatte, sur
©ehanblung ber ,,i?>iIfsftïtiou guguufteu
ber hei ben beutfd)en ©ebensuerfiebe»
rungsgefellfch-afteu uerfießerten Schroeiger
Bürger" gefdjritten. ©efepent Relier
(©argati) betonte, baß bie Rommiffion
groar eine ©ntfcbäbigungspflrdjit bes
©unbes oerueinte, bagegen aber fpradfe
für bie Silfsaïtion bie Sebeutung ber
©erficherung für bie ©olt'sroohlfahrt.
©tan hilft hier aus beu gleiten ©rün»
ben, roie man butch ©lementarfcßäben
gufeßaben geïommenen ©Ziteibgenoffen 31t

5»ilfe tommt ©ad) einer befürioortenben
©ebc ©unbesrats Säberliu rourbe ©im
treten ohne Dppofition hefchloffen. —

Der neue englifdfe ©efanbte ©. ©. ©.

Sperling ift leßter Dage in Sern ein
getroffen unb hat am Donnerstag auf
bern ©olitifdjen Departement uorgefpro»
(hen, too er 00111 ©li'nifter Dirticf>ert emp=
fangen rourbe. (fr uü'rb am Samstag
bem ©unbespräfibenten fein Seglaubh
gungsfdjteihen überreidjen. —

Der fdiroeigerifcße ©efanbte itt Stod-
holm, ©îinifter Schweiber, tritt formell
auf ben 30. 3uni surüd, toirb aber faf=
tifd) fd)ion anfangs 3uni feinen ©often
oerlaffen. 9tls ©adifolger îommt ber bis*
herige ©efanbte in Dofio in Setracht.
©ine enbgültige ©ntfd>eibuug roirb in=

beffen erft fpäter unb 3toar gleidijeitig
mit ber ©efeßung bes '©3arfd)ianer ©0=
ftens getroffen roerben. —

©ls ©adjfûlger pon £>berfttorps!om= I

maubant ©Seher (©3affend>ef ber ©enie)
roerben genannt: bie Herren Dherft grei),
Settionscßef im ©eneralftab, Obcrft Sil»
fiter, Settionscßef ber ©enieabteilung,
unb Oberft fiecomte, Snftruttionsoffijier
im ©enietorps. ©ine allfällige ©3af)l
oon Oherft ©ecomte toürbe bas ©oount
fhaffen, baß alle ©3a,ffenchefs ber roeb
fdjen Schroeiä angehören mürben. ©3ah
fend)ef ber 3nfanterie ift nämlich Dberfb
bioifionär be fiortol, ©3affenchef ber Ra
oallerie Dherft Snore unb ©Saffencßef
ber ©rtilierie Oherft ©ribel Der ©un=
besrat roirb baber hei gleichen ©oraus=
feßungen einem Deutfchfshroeiser ben oer«
roaiften ©often anoertrauen. —

3um ©iaterialoerroalter ber Dberpoft'
bireïtion rourbe Dorn Sunbesrat gemäß!!
©rnolb ©Zauetßofer oon Rraucßtal unb
Sern, gurgeit Drudfad)enoerroaIter bei

den 29.112ärz

ber Dbertelegraphenbirettion, sum Rreis=
poftabiuntten ©rnolb Sens oon Siel,
bis ießt Snfpettor hei ber Oberpoft»
bireïtion. —

Der Sunbesrat roäbltc als Ranslcb
fefretärin hei ber Obergollbirettiion Sriitt
lein Dr. 3rene Steiner. —

Der Sunbesrat hat bas ©efolbttngs^
gefeß neuerbiugs in ©eratung ge3ogen
unb bie allgemeinen ©eftimmungen über
bas Dienftoerhältnis, foroie über Rin=
ber unb Orts5iilagen burchberaten, ba=

gegen bie ©efolbungsffala noch nid)t fefi>
geftetlt. —

©ad) ©ingang ber leßten ©ecbnuitgen
fteltt fid) bas ©rgehnts ber eibgenöffifhen
Staatsrechnung noch um etroa eine halbe
©iillion Sranfett günftiger, als bie
iüngft puhlisierten approrimatioen
Scßlußiiffertt erteuuen ließen. Das De»
fig.it rebu3iert fidi bamit auf 45,4 ©Iii»
Honen Sranten. —

Dem Serid)te bes ©lilitärbeparte»
ntents entnehmen toi,r folgenbes: Um bic
©üeßfebr jur gefeßltchen Drbnung ber 3ie»
trutierung oorsuhereiten, hat bas ©liti»
tärbepartenient uorläufig bie ©bteifung
für 3nfanterie ermächtigt, in roeitgeßeu»
bem ©laße fieute bes 3aßrgangs 1904,
roelcße fü© biefen Sommer fteflen, auf
Segeßren noch im gleichen 3ahre sur
©e!rutenfd)ule einguherufen. —

3n 22 Rantonen finb 1923 Rurfe bes
turnerifeßen ober beroaffiteteit ©orunter»
ridjts burchgeführt roorben. Die Sd)üier»
3al)l bürfte heim turnerifdjen ©orunter.»
rid)t etroa 24,000, beim heroaffneten
©orunterrießt 4000 erreichen. Ilm 3ung»
fdjüßenturfen beteiligten fid) etroa 13,000
3ünglinge. —

3um ©iloten» unb ©eobad)tuugstrai=
niitg rourben oon unferer ©Zilitäraoiati!
im leßten 3af>re 24,386 giüge (im ©or*
fahre roareu es 19,925) mit 6968 f$flug*
ftunben (5520) ausgeführt, ©otlanbun»
gen mußten 81 oorgenommen roerben,
roooon 76 ohne Srud) unb ©erleßungen
unb 5 mit ©rud) aber ohne ©erleßungen
oerliefen, ©ine ©erleßung ereignete fid)
bei einem ©adj'tflug unb eine roeitere
bttreß einen ©ropelter beim ©moerfen. —

3n Seautroortung einer Heinen ©n»
frage ©cerciers teilt ber Sunbesrat mit,
baß ber jährliche Darausfall burd) im
oalutafchroachen ©uslaub aufgegebene
Drudfadjen fchroeiserifcher Firmen an
fdjroeiserifche ©breffateu auf runb gr.
30,000 oeranfcblagt roirb. öeute ift ber
©üßftanb, fotoeit Deutfdjlanb unb
Defterretd) in Setracht fontnteu, bereits
beßoßen, an ber frangöfifeßen @ren3e
roirb er oon felhft aufhören, fohalb bie
frangöfifeßett ©ofttaren bem Stanb ber
bortigen ©aiiita angepaßt fein roerben

Frühlingsnahen.
Frühlingsnahen Frühlingszeit!
Wie sich Herz und Seele freut!
Wo allwürts in Busch und Wald
Manches frohe Lied erschallt;
Wo Natur, vom Schlaf erwacht,
Alles wieder fröhlich macht,

Frühling naht, die schöne Zeit;
Tue dich auf, mein Herz, recht weit,
Laß des Frühlings Machtruf ein,

Laß ihn dir ein Sinnbild sein;
O, er predigt dir so schön

Von der Seele Ausersteh'n!

Treibt die Sorgen aus der Brust,
Einzug hält des Lenzes Lust;
Seht das hoffnungsgrüne Thal!
Seht den milden Sonnenstrahl!
Schwinge, wintermüdes Herz,

Hoffnungsvoll dich himmelwärts!

Vorwärts, Pilger, dein Gemüt
Sei wie frische Rofenblüt'!
Rüstig vorwärts, zage nicht,
Denn nach Nacht kommt wieder Licht;
Frühling zieht ins Herz hinein,
Wer will ohne Hoffnung sein!

f Cäcilie Jmobersteg.

Montag den 24. ds., nachmittags
6 Uhr, traten die beiden eidgenössischen
Räte zur außerordentlichen, auf zwei
Wochen berechneten Frühlingstagung zu-
samrnen. Der Nationalrat widmete
zuerst dem verstorbenen Ratsmitglied
Bonhüte einen ehrenden Nachruf, wor-
auf dessen Nachfolger, Paul Borel, den
Amtseid leistete. Hierauf wurde gleich-
zeitig die Eintrittsdebatte über die Rati-
kikation der Opiumkonvention und das
Bundesgesetz über Betäubungsmittel be-
gönnen. In der Debatte wurde dein
Bundesrat von sozialistischer Seite Ver-
schleppungspolitik vorgeworfen, während
Baumberger (kath.-kons.) glaubt, daß zu-
nächst eine Verfassungsänderung zu ge-
schehen habe. Bundespräsident Chuard
hält die konstitutionelle Grundlage für
gegeben und eine Verfassungsänderung
für unnötig/während Bundesrat Motta
betont, daß die Ratifikation eine sittliche
Pflicht sei. Die Annahme der Können-
tion wurde schließlich mit 118 gegen 2
Stimmen in globo beschlossen, ebenso das
Eintreten aus den Eesetzesentwurf be-
treffend die Betäubungsmittel mit 122
gegen 3 Stimmen.

In der Montagssitzung ging auch noch
eine kleine Anfrage (Joß) ein, in wel-
cher der Bundesrat angefragt wird, was
ihn veranlaßte, auf den Lehrstuhl für
Geographie an der Eidg. Tech». Hoch-
schule in Zürich einen Ausländer zu wäh-
len, trotzdem sich qualifizierte Schweizer-
bürger um das Amt beworben haben.

Der Stände rat wurde, nachdem
Präsident Simon des Ablebens von
Nationalrat Bonhôte gedacht hatte, zur
Behandlung der ,,Hilfsaktion zugunsten
der bei den deutschen Lebensversiche-
rungsgesellschaften versicherten Schweizer-
bürger" geschritten. Referent Keller
(Aargau) betonte, daß die Kommission
zwar eine Entschädigungspflicht des
Bundes verneinte, dagegen aber spräche
für die Hilfsaktion die Bedeutung der
Versicherung für die Volkswohlfahrt.
Man hilft hier aus den gleichen Grün-
den, wie man durch Elementarschäden
zuschaden gekommenen Miteidgenossen zu
Hilfe kommt. Nach einer befürwortenden
Rede Bundesrats Häberlin wurde Ein
treten ohne Opposition beschlossen. —

Der neue englische Gesandte N. A. E.
Sperling ist letzter Tage in Bern ein-
getroffen und hat am Donnerstag auf
dem Politischen Departement vorgespro-
chen, wo er vom Minister Dinichert emp-
fangen wurde. Er wird am Samstag
dem Vundespräsidenten sein Beglaubi-
gungsschreiben überreichen. —

Der schweizerische Gesandte in Stock-
Holm, Minister Schreiber, tritt formell
auf den 30. Juni zurück, wird aber fak-
tisch schon anfangs Juni seinen Posten
verlassen. Als Nachfolger kommt der bis-
herige Gesandte in Tokio in Betracht.
Eine endgültige Entscheidung wird in-
dessen erst später und zwar gleichzeitig
mit der Besetzung des Warschauer Po-
stens getroffen werden. ^

Als Nachfolger von Oberstkorpskom-
mandant Weber (Waffenchef der Genie)
werden genannt: die Herren Oberst Frey,
Sektionschef im Eeneralstab, Oberst Hil-
filer, Sektionschef der Genieabteilung,
und Oberst Lecomte, Jnstruktionsoffizier
im Geniekorps. Eine allfällige Wahl
von Oberst Lecomte würde das Novum
schaffen, daß alle Waffenchefs der wel-
schen Schweiz angehören würden. Was-
fenchef der Infanterie ist nämlich Oberst-
divisional de Loriol, Waffenchef der Ka-
oallerie Oberst Favre und Waffenchef
der Artillerie Oberst Bridel. Der Bun-
desrat wird daher bei gleichen Voraus-
setzungen einem Deutschschweizer den ver-
waisten Posten anvertrauen.

Zum Materialverwalter der Oberpöst-
direktion wurde vom Bundesrat gewählt
Arnold Mauerhofer von Krauchtal und
Bern, zurzeit Drucksachenverwalter bei

à 29. Mà

der Obertelegraphendirektion, zum Kreis-
postadjunkten Arnold Benz von Viel,
bis jetzt Inspektor bei der Oberpost-
direktion. —

Der Bundesrat wählte als Kanzlei-
sekretärin bei der Oberzolldirektion Fräu
lein Dr. Irene Steiner. —

Der Bundesrat hat das Vesoldungs-
gesetz neuerdings in Beratung gezogen
und die allgemeinen Bestimmungen über
das Dienstverhältnis, sowie über Kin-
der und Ortszulagen durchberaten, da-
gegen die Besoldungsskala noch nicht fest-
gestellt. —

Nach Eingang der letzten Rechnungen
stellt sich das Ergebnis der eidgenössischen
Staatsrechnung noch um etwa eine halbe
Million Franken günstiger, als die
jüngst publizierten approrimativen
Schlußziffern erkennen ließen. Das De-
fizit reduziert sick damit auf 45,4 Mil-
lioneu Franken. —

Dem Berichte des Militärdeparte-
ments entnehmen wjr folgendes; Um die
Rückkehr zur gesetzlichen Ordnung der tie-
krutierung vorzubereiten, hat das Mili-
tcirdepartement vorläufig die Abteilung
für Infanterie ermächtigt, in weitgehen-
dem Maße Leute des Jahrgangs 1904,
welche sich diesen Sommer stellen, aus
Begehren noch im gleichen Jahre zur
Rekrutenschule einzuberufen. —

In 22 Kantonen sind 1923 Kurse des
turnerischen oder bewaffneten Vorunter-
richts durchgeführt worden. Die Schüler-
zahl dürfte beim turnerischen Vorunter-
richt etwa 24,009, beim bewaffneten
Vorunterricht 4000 erreichen. An Jung-
schützenkursen beteiligten sich etwa 13,000
Jünglinge. —

Zum Piloten- und Beobachtungstrai-
ning wurden von unserer Militäraviatik
im letzten Jahre 24,336 Flüge (im Vor-
jähre waren es 19,925) mit 6968 Flug-
stunden (5520) ausgeführt. Notlandun-
gen mußten 31 vorgenommen werden,
wovon 76 ohne Bruch und Verletzungen
und 5 mit Bruch aber ohne Verletzungen
verliefen. Eine Verletzung ereignete sich
bei einenz Nachtflug und eine weitere
durch einen Propeller beim Anwerfen. —

In Beantwortung einer kleinen An-
frage Merciers teilt der Bundesrat mit,
daß der jährliche Ta.rausfa.ll durch im
valutaschwachen Ausland aufgegebene
Drucksachen schweizerischer Firmen an
schweizerische Adressaten auf rund Fr.
30,000 veranschlagt wird. Heute ist der
Mißstand, soweit Deutschland und
Oesterreich in Betracht kommen, bereits
behoben, an der französischen Grenze
wird er von selbst aufhören, sobald die
französischen Posttaren dem Stand der
dortigen Valuta angepaßt sein werden
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unb an ber italienifchen ffirenge madjte
er fiel) überhaupt nie redjt betnerïbar. —

Das f<hwet3erif<he ©tationaïfomitee 3m
geier bes 1. ©luguft, bas am 25. ffftärg
in 3üctd) tagte, gibt befannt, bah oon
ber Sunbesfeieraftion im Sabre 1923
gr. 175,000 bem febroetgertfeben Rentrai»
oerein für ©linbenroefen überreizt wer»
ben tonnten. Die Sammlung anfäfelid)
ber biesiäbrigen Sunbesfeier iift für not»
leibenbe Schweiger im ©luslanbe be=

ïtinimt, biejenige bes Sabres 1925 wirb
ben ©[normalen unferes fianbes zufallen,
unb gwar ben Rrüppelbaften, Spilep»
tifdjen, Daubftummen, Schwerhörigen,
Sdjwacbfinnigen unb Sdjwerergiebbareii.
Der einftimmig erfolgte ©efdjluh ber
©erfammlung i'ft nod) bem Sunbesrat
gur ©enebmigung oorgulegeit. —

lieber bie 3onenfrage langte am 20.
©Jiärg eine neue ©lote ber frangöfifdjen
^Regierung ein. Die frangöfifebe 9?egie=

rung fcblägt oor, bafe jebe ber ©arteten
einen Suriften ernenne, unb bafe biefe
befben ©ertrauensleute einen neuen Snt»
warf für eine Stbiebsgeridjtsorbining
ausarbeiten, ber bann ben beiben ©e
gierungen unb ©arlamenteu gur ®cneb=
rmguug 3u unterbreiten wäre. Der ©un-
besrat wirb uorausfidjtlidji am 29. SLRärg
einen Sntfcbeib treffen unb gugleid) ben
fd)meigerifd)en Suriften ernennen, ©tan
(ft allgemein ber ©Infidjt, bafe ber fran»
göfffebe ©orfcblag bie ©töglidjfeit fdjafft,
bie Ronenfrage einer ßöfumg entgegen»
zuführen. —

©ad) bem „Stbo be ©aris" tuurben
in ©ern unb ©Imfterbant falfdje frangö»
fifcb,e ©anfnoten 31t 1000 unb 500 gr.
entbedt. ©Illein in ber Schweig foil bei:
©Bert ber in Umlauf befirtblidjen gab
fififate etwa 100 ©tillionen granfeit be»

tragen. ©In ben ©erner maffgebenben
Stellen ift oon biefen gälfebungen nichts
befannt. —

Die ©unbesbabnen gewähren ben af=
tioen ^Teilnehmern am eibgeiiöffifeben
Sd>üigenfeft, fowie ©tufifforps, meldje
am geft mrtwtrfen ober Sdjühenocreine
begleiten, eine befonbere Dasoergünfti»
gütig, i'nbem ihnen ©iifette einfacher
gabrt mit ©iiftigfeit für i>in= unb ©ücf=
fahrt abgegeben werben. —

©tontag ben 24. bs., morgens, brad)
im ©Bobnbaus ber ©Bitwe ©Inna ©töri
im ©ieb bei ©orberfultigem geuer aus,
welches fid) rafch ausbreitete, fo bah bas
mittelgrofge ©auernhaus in furger 3eit
oollftänbig eingeäfetjert war. fÇaft färnt»
liebes ©tobitiar blieb in ben flammen.

Der Raffeuneubau ber ©rfparnisfaffe
bes ©Imtsbegirfs ©larwangen wirb gr.
340,000 bis Sr. 350,000 foften. Die
Arbeiten fiub bereits oergeben. —

t grau Säcilie gmoberfteflzSBeihmiilkr.
3n Saanen ftarb am 29. gebruar

grau. Säcilte 3moberfteg=2Ceihmûïïer,
bie ©erfafferin fo. oieler Simmentater

Dialeftgebidjte unb ©titarbeite.rin einiger
Dberlänber 3eitungen. Shre Dichtungen
brüefen eine grobe grömrnigfeit aus, bie
aber burhaus nicht nur oberflächlich mar.
Shre Rinbergeit oertebte fie im grob»
elterlidjen ßiaufe; ber ©ater war oor
ihrer ©eburt nad) ©tmerifa gegogen.
71 uf bem Reimet ihrer ©roheltem gab
es oiel ©Irbeii, aber wenig greube; fo

t grau lincilie 3inobetiRg=©Bcit5inii[Rr.

fuchte bas Rinb fdjon früh feine Heimat
in ber innern ©Seit. Die in ber Schule
auswenbig gelernten ©ellertlieber öff»
ueten ihm bas ©Inge für bie Sdjön=
heitern unb ben ©eichtum ber ©Belt ©ob
tes; in bem für alle ©rfdjeinungen bes
ßebens empfänglichen ©emüt regte fih
ber Drang, felber bie tiefen ©rlebniffe
im Umgang mit ber Schöpfung auf
bihtcrifhe ©Beife gum ©lusbrud 31c brim
gen.

Diefe ©abe tonnte fid) in bem gliid»
lid>en ©beleben, bas ber ©erftorbenen
an ber Seite bes-ßebrers ©erolb Sma»
nuel Smoberfteg gefdjenft war, weiter
entwideln. Die furge 3eit in ©Rannen»
rieb, bie betnahe 25 Sabre im Oberwtl
unb bie fedjs Sabre in ßatterbad) brad)-
ten ben ©bleuten greub unb ßeib. Der
Dob eines 16iäbrigeit Sohnes unb ber
20fährigen Dodjter, fowie eine fdjwere
Srfranfung bes ©atten, auch finanzielle
©ebrängnis brüdten auf bie gamilie.
3uleht war ber förperlid) gefdjwachte
©tann auf ber ©emeinbefchreiberei in
Saanen befhäftigt, wo er fchon Snbe
ber fieggiger Sabre als ßebrer tätig war,
bis eine ßäbmung bes gangen Unter«
förpers ihn aufs ßager warf. ©Iah lau«
gem Siechtum oerfhieb er fobann.

©on ba an ^erbrachte Säcilie 3m=
oberfteg ihre Dage in ftiller 3urüd«
gegogenheit unb fhenfte bent Saanen»
lanheben mandies ©ebidjf. 3m ©er»
borgenen fuchte fie bie guten ©eftrebun«
gen in ber ©emeinbe 311 ftütgen burd)
©efeitigung oon ©iifjuerftänbuiffen unb
Schärfung ber ©ewiffenserfenntnis.

Der ©eerbigungsanfprache lag fol»
genbes ihrer @ebid)te gugrunbe:
©Bern benn follte bange werben,
©Senn er fann 3ur ôeiinat 3iel)'n?
©Ib3tiftreifen feine geffeln,
tochwingen .fih- gu fel'gen Söhn!
©Bö fein Schnterg wirb fein, fein ßeibeii,
©Bo nidjts unfern grieben trübt;
©Bo ums ©ott bie ©lugen öffnet.
Uns .gu 3eigen wie er liebt.

2>'m Saattelättblt.
(Srüef ©ott, Ite6§ ©aanelänbii,
Sur fchöne lt§taggt)t;
28e§ tuteber afeht griiene
U tut br ©ugger fahret
28e fchßit b'glüe£|Mueme Blüetje
IX rot u mt)jia Ehlee

lt brittb fich rooEjtig tummlet
®§ fcfjön tfchägget prächtig Seh-

©riief ©ott, IteB§ (Soaneläubti,
SBe b'Summerfunua glüett!
3 mpfe Sommetftrahte
®§ ft)n ©beimpf erBJüeit!
SBo na be Çet^e Sage
@ frifc^t 9lad)ttuft djüelt ;

SBe uf be feijöne S3ärge

3Ru erft räct)t b'grpljtt füehtt.

®rüe| ©ott, Iieb§ ©aanelänbii,
SBeê fcho räd)t ÇerBfdbtelet
SEße SSalb u Sjag bteifarbig
©ich uifchmüctt rounbernett!
9tod) frünbiieh b'Sunna lachet
U moijüg äBermi git,
2Be i be ©tieberunge
©todbict br 91ä6ei itjt.

©rüef ©ott, liebê ©aanelänbii,
2Be§ buhfteret u fchnt)t,
®e mitrbë Çte erft räc^t luftig,
®a ift bm ©port ft) gtü-
®och (hunt e gpt — gpraße —

TOfhiebë»S)iahtgeBot;
®e mt mr ftitt noh Bäte:
SteBë ©aaneianb — Bhüet ©ott!

f ©äctUe SiuoBerfteo-

Der ©rohe ©at behanbelte am grei»
tag morgen bas Defret über bie ©er»
einfaebung ber ©egtrfsoerwaitung, bas
auf beni in ber Sitgung oom 20. bs.
angenommenen ©efeh beruht. Daburd)
follten in fünfgehn ©egirfen bie Obliegen»
betten bes ©xegierungsftatthalters bem
©erichtspräftbenten, bie bes Setrei»
bungsheamten bem ©eriditsfdjreiber
übertragen werben. ©Begen ber ©er»
fehung eines ©egirfes in eine höhere
©ehaitsflaffe enlftanb im ©tat eine Dif»
fereuj, fo bafe bas Defret in ber Sd)luf)
ahftimtnung abgelehnt würbe. Daraus
geht heroor, bah bas frühere Defret,
bas oiel weiter gehen wollte, wieber in
Rraft tritt. Dte Sogialbemofraten lehn»
ten hie ©ereinfachmng ber ©egirfsoerwal»
tung grunbfäiglid) ah unb ftimmten auf
ber gangen ßtnie gegen bie ©orlage.
Die Seffton ift gefhloffen. —

©tnftaltsinfaffen ber Strafanftalt ©Bitg»

wil fanben im Rebricbt gr. 75, bie aus
bem ©tachlafe eines oerftorbetien ß>otel=
angeftelften flammen, her achtlos in ben
,,©hüber" geworfen worben war. —

Die ©emeiubeoarfammlung in Spieg
oom 19. ©lärg hefchloh unter anberm bie
Srrtchtung einer fünften RIaffe ber hie»
figen Sefunharfcbule. —

Sn lehter 3eit ift in petfdjiebenen
Sienenftäuben bes Unteremmentales ein»
gebrochen unb: geftohlen werben. Der
©erhadjt richtete fidj. fdjliefeiid) gegen
gwei junge ©urfdjeu aus ber ©emeinbe
©iiegsau. Sine ßcausfuchung in ber
©Bohnung berfelben förberte eine Un»
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und an der italienischen Grenze machte
er sich überhaupt nie recht bemerkbar, - ^

Das schweizerische Nationalkonàe zur
Feier des 1, August, das am 25. März
in Zürich tagte, gibt bekannt, das; von
der Bundesfeieraktion im Jahre 1923
Fr. 175,000 dem schweizerischen Zentral-
verein für Blindenrvesen überreicht wer-
den konnten. Die Sammlung anläßlich
der diesjährigen Bundesfeier ist für not-
leidende Schweizer im Auslande be-
stimmt, diejenige des Jahres 1925 wird
den Anormalen unseres Landes zufallen,
und zwar den Krüppelhaften, Epilep-
tischen, Taubstummen, Schwerhörigen,
Schwachsinnigen und Schwererziehbaren.
Der einstimmig erfolgte Beschluß der
Versammlung ist noch dem Bundesrat
zur Genehmigung vorzulegen. —

Ueber die Zonenfrage langte am 20.
März eine neue Note der französischen
Regierung ein. Die französische Regie-
rung schlägt vor, daß jede der Parteien
einen Juristen ernenne, und daß diese
beiden Vertrauensleute einen neuen Ent-
wurf für eine Schiedsgerichtsordnung
ausarbeiten, der dann den beiden Ne-
gierungen und Parlamenten zur Geneh-
mkgung zu unterbreiten wäre. Der Bun
desrat wird voraussichtlich am 29. März
einen Entscheid treffen und zugleich den
schweizerischen Juristen ernennen. Man
ist allgemein der Ansicht, daß der fran-
zöstsche Vorschlag die Möglichkeit schafft,
die Zonenfrage einer Lösung entgegen-
zuführen. —

Nach dein „Echo de Paris" wurden
in Bern und Amsterdam falsche fran-zö-
fische Banknoten zu 1000 und 500 Fr.
entdeckt. Allem in der Schweiz soll der
Wert der in Umlauf befindlichen Fal-
sifikate etwa 100 Millionen Frankeil be-
tragen. An den Berner maßgebenden
Stellen ist von diesen Fälschungen nichts
bekannt. —

Die Bundesbahnen gewähren den ak-
tiven Teilnehmern am eidgenössischen
Schützenfest, sowie Musikkorps, welche
am Fest mitwirken oder Schützenvereine
begleiten, eine besondere Tarvergünsti-
gung. indem ihnen Billette einfacher
Fahrt mit Gültigkeit für Hin- und Rück-
fahrt abgegeben werden. —

Montag den 24. ds„ morgens, brach
im Wohnhaus der Witwe Anna Möri
im Ried bei Vorderfultigen Feuer aus,
welches sich rasch ausbreitete, so daß das
mittelgroße Bauernhaus in kurzer Zeit
vollständig eingeäschert war. Fast samt-
liches Mobiliar blieb in den Flammen.

Der Kassenneubau der Ersparniskasse
des Amtsbezirks Aarwangen wird Fr.
340,000 bis Fr. 350,000 kosten. Die
Arbeiten sind bereits vergeben. —

f Frau Cäcilie Jmobersteg-Weißmüller.
In Saanen starb am 29. Februar

Frau, Cäcilie Jmobersteg-Weißmüller,
die Verfasserin so, vieler Simmentaler

Dialektgedichte und Mitarbeiterin einiger
Oberländer Zeitungen. Ihre Dichtungen
drücken eine große Frömmigkeit aus, die
aber durchaus nicht nur oberflächlich war.
Ihre Kinderzeit verlebte sie im groß-
elterlichen Hause; der Vater war vor
ihrer Geburt nach Amerika gezogen.
Aus dem Heimet ihrer Eroßeltern gab
es viel Arbeit, aber wenig Freude; so

7 Frau Cäcilie Jmodersisg-Weitzmülkr.

suchte das Kind schon früh seine Heimat
in der innern Welt. Die in der Schule
auswendig gelernten Eellertlieder öff-
neten ihm das Auge für die Schön-
heiten und den Reichtum der Welt Got-
tes; in dem für alle Erscheinungen des
Lebens empfänglichen Gemüt regte sich
der Drang, selber die tiefen Erlebnisse
im Umgang mit der Schöpfung auf
dichterische Weise zum Ausdruck zu brin-
gen.

Diese Gabe konnte sich in dem glück-
lichen Eheleben, das der Verstorbenen
an der Seite des-Lehrers Gerald Ema-
nuel Jmobersteg geschenkt war, weiter
entwickeln. Die kurze Zeit in Mannen-
ried, die beinahe 25 Jahre in Oberwil
und die sechs Jahre in Latterbach brach-
ten den Eheleuten Freud und Leid. Der
Tod eines 16jährigen Sohnes und der
20jährigen Tochter, sowie eine schwere
Erkrankung des Gatten, auch finanzielle
Bedrängnis drückten auf die Familie.
Zuletzt war der körperlich geschwächte
Mann auf der Eemeindeschreiberei in
Saanen beschäftigt, wo er schon Ende
der siegziger Jahre als Lehrer tätig war,
bis eine Lähmung des ganzen Unter-
körpers ihn aufs Lager warf. Nach lau-
gem Siechtum verschied er sodann.

Von da an verbrachte Cäcilie Im-
vbersteg ihre Wage in stiller Zurück-
gezogenheit und schenkte deni Saanen-
ländchen manches Gedicht. Im Ver-
borgenen suchte sie die guten Bestrebun-
gen in der Gemeinde zu stützen durch
Beseitigung von Mißverständnissen und
Schärfung der Gewissenserkenntnis.

Der Beerdigungsansprache lag fol-
gendes ihrer Gedichte zugrunde:
Wem denn sollte bange werden.
Wenn er kann zur Heimat zieh'n?
Abzustreifen seine Fesseln,
Schwingen sich zu sel'gen Höhn!
Wo kein Schmerz wird fein, kein Leiden,
Wo nichts unsern Frieden trübt;
Wo ums Gott die Augen öffnet,
Uns zu zeigen wie er liebt.

D'm Saaneländli.
Grüeß Gott, liebs Saanelündli,
Zur schöne Ustagzyt;
Wes wieder afeht grüene
U tut dr Gugger schryt!
We schön d'Flüehblueme blüeye
U rot u wyßa Chlee
U drind sich wohlig tummlet
Ds schön tschägget prächtig Veh,

Grüeß Gott, liebs Saaneländli,
We d'Summersunna glüeit!

I wyße Sammetstrahle
Ds fyn Edelwyß erblüeit!
Wo na de heiße Tage
E frisch! Nachtlust chüelt;
We us de schöne Bärge
Mu erst rächt d'Frhhit füehlt.

Grüeß Gott, liebs Saaneländli,
Wes scho rächt herbschtelet!
We Wald u Hag vielfarbig
Sich usschmückt wundernett!
Noch stündlich d'Sunna lachet
U wohlig Wermi git.
We i de Niederunge
Stockdick dr Näbel lyt.

Grüeß Gott, liebs Saaneländli,
Wes buhsteret u schnyt,

De würds hie erst rächt lustig,
Da ist dm Sport sh Zyt.
Doch chunt e Zyt — Fyrabe —

Es Abschieds-Machtgebot;
De wi wr still noch bäte:
Liebs Saaneland ^ bhüet Gott!

f Cäcilie Jmobersteg.

Der Große Rat behandelte am Frei-
tag morgen das Dekret über die Ver-
àfachung der Bezirksverwaltung, das
auf dem in der Sitzung vom 2V. ds.
angenommenen Gesetz beruht. Dadurch
sollten in fünfzehn Bezirken die Obliegen-
heiten des Negierungsstatthallers dem
Gerichtspräsidenten, die des Betrei-
bungsbsamten dem Gerichtsschreiber
übertragen werden. Wegen der Ver-
setzung eines Bezirkes in eine höhere
Gehaltsklasse entstand im Rat eine Dif-
fereirz, so daß das Dekret in der Schluß-
abstimmung abgelehnt wurde. Daraus
geht hervor, daß das frühere Dekret,
das viel weiter gehen wollte, wieder in
Kraft tritt. Die Sozialdemokraten lehn-
ten die Vereinfachung der Bezirksverwal-
tung grundsätzlich ab und stimmten auf
der ganzen Linie gegen die Vorlage.
Die Session ist geschlossen. —

Anstaltsinsassen der Strafanstalt Witz-
wi! fanden im Kehricht Fr. 75, die aus
dem Nachlaß eines verstorbenen Hotel-
angestellten stammen, der achtlos in den
„Ehüder" geworfen worden war. —

Die Gemeindeversammlung in Spiez
vom 19. März beschloß unter anderm die
Errichtung einer fünften Klasse der hie-
sigen Sekundärschule. —

In letzter Zeit ist in verschiedeneu
Bienenständen des Unteremmentales ein-
gebrochen und: gestohlen worden. Der
Verdacht richtete sich schließlich gegen
zwei junge Burschen aus der Gemeinde
Nüegsau. Eine Haussuchung in der
Wohnung derselben förderte eine Un-



IN WORT UND BILD 181

menge geîtotjlenet 3mfermer!geuge unb
»gerate gutage, bie oon ber ©otigei be=

fchlagnabmt werben finb. ©tebrere Dieb»
ftäljle würben amtlich angegeigt, anbete
finb uermutlidj nod) gar nid;t entbecît
roorben. —

3n ©üfeniad)t oerunglüdte ber in ©ern
wohnhafte SUfsinonteur ©ttbolf ©uggis»
berg. Er befanb fi,d> guoberft auf einer
:XelepI)onftange, als biefe plößtid) brad),
tljn btnunterfchleubertc unb auf tl)n fiel.
Der ©ob trat augenbticffid) ein. ©ug=
gisberg roar ©ater uon bret unmünbigen
Rittbern, —

3n Sdjwenbi bet ©îekingen ftarb in
feinem 97. 3IItersjabr ©lelchior TBpß,
ber ältefte Obertjasler. —

3n Sergogenbudjfee feierte bas feltene
eft ber golbenen Sochgeit leßten Sonn»

tag Sudjbrttder TBilbelm ©tofer (©tofer
& fieuenberger) unb feine (Sattin Etifa»
betb geb. TBpßmanu, im Rreife itjrer
Rinber unb 3lngel)örigen. —

31m leßten greitag fanb eine fd)!idjte
3Iufridjtefeier für bas ©ergbaus auf
jungfraujocl) ftatt. 3n rafdjer golge
wirb nun ber 3nnenausbau oolfenbet,
fo baß bie Einweihung im ©erlaufe bcs
foinmenbeu Sommers oorgenomtnen
werben fann. —

Sas Erholungsheim bernifd>er Rrair
tentaffen in Sangttau, mit Siß in Sern,
erftattet ben fünften 3abresberid)t, um»
faffeub bas Satyr 1923. Es ift in frti»
beten 93erid)ten über ben e tut as mange!»
haften ©efudj geüagt roorben, fo baß
bas Seim ftets mit einem Defigit feine
©ectynung abfdjloß. Sic ©erroaltuugs»
tommiffion bat fid) grobe ©tübe gegeben,
ben Sefucty 3u beben, unb if)rc babin»
gebenben 3In[trengungen batten im Sc»
rictytsjatyïe einen fdjönen Erfolg. Sie
Rurantengabi ift nämlicty non 222 im
3abre 1922 auf 277 im 3abre 1923,
bie 3ab! ber Rurtage oon 4002 auf
4978 geftiegen. TBäre bas ©Setter im
grübiabr unb ©orfommer beffer gc=

roefen, fo mürbe ber Sefud) roatyrfityein»
ttdj nod) günftiger beeinflußt roorben fein.
Sie Ruranten teilen fid) in folgenbe ©e»
rufstateggrien: Sausfrauen 61, Seamte
unb 31ngeftellte 29, gabritarbeitertnuen
26, ©ppograpben 13, Solgarbeiter unb
©èaurer 11, 24 Rinber ufro. Sas Sen»
fionsgelb, obnebin befctyeiben, ift non bei
©erroaltungsfonimiffion um 30 ©appen
ermäßigt roorben; es beträgt beute gr.
6.20, gr. 5.70 unb 2fr. 5.20. Sas
©enftonsgelb roirb ben Keinen Ein»
tommen angupaffen gefudjt. —

t 9iotar Emiiii gurrcr,
gern. Itrdjioar ber SbPotbefarfaffe bcs

Rantons Sern.
3ln einer heftigen ©rippedßungen»

entäünbung oerfd)ieb am 6. ©iärg in
feinem fctyönen Seim an ber fiuifenftraße
in Sern, ©otar Snrtl fourrer, 3Ird)toar
ber Si/Potbetartaffe bes Rantons Sern,
tief betrauert in erfter Sink oon fernen
3lngebörigen, aber aud) oon feinen nie»

!en greunben unb ©efannten. Sie große
^Beteiligung an ber ©rauerfeier in ber
Salle bes Rrematoriums unb bte fdjö»
nett 3tbfd)iebsroorte unb 3Xbfdjkbstteber,
bie betn treuen greunbe nactygeflungen
baben, beroiefen, welcher 3Id)tung unb
^Beliebtheit fid) ber ©erftorbene bei fei»
nett Sehweiten erfreuen burfte. gurret:
roar aber auch in bes TBortes uollfter

-

7? ' " ^

t ©oteu Etntl gutter.

©ebeutung ern ebler, golblauterer Eba»
ratter, wer ihn tannte, mußte ihn lieb
gewinnen unb wem es net gönnt mar,
ihn als greunb tu beftßen, ber trauert
um ihn mit betrübtem Seiten. ,,9îed>t
unb ©flidft" mar immer feine Denife
unb wie gew-iffentyaft unb treu er in
feinem ©erufe roirtte, roiffen am heften
©orgefeßten unb ©titarbeiteir. ©tit oof=
lern ©ectyt barf Emit gurrer afs ©îufter
eines pflictytgetreuein, fefjr tiidjtigen Se»
acuten bargeftettt unb gur ©achabmung
empfohlen werben.

Emil gurrer mürbe am 23. TRai 1862
in Erlad) als Sohn eines Sudjbinber»
meifters geboren, nerlor früh feine EI»
tern unb mar bemgufolge auf fid) allein
angeroiefen. Seine gablreidjeit ©efebroifter
hatten an ihm einen für fie treu for»
genben ©ruber unb bauten il)m beute
für alles ©ute, bas er ihnen erroiefen
bat. Seine Setyrgcit madjte gurrer auf
ber ©mtfdjrerberei Er lad), arbeitete eine

3ettlang auf ber Ülmtfdfreiberei TBan»

gen a. 31. unb tarn im Serbft 1884
nach Sern als Ttngeftellter auf bie Sppo=
tbetarîaffe. Set junge, • intelligente
TRann febnte fid) nadj roeiterer 3IusbtI»
bung unb abfoloierte mit gutem Erfolg,
neben feiner feften Ttnftedung, bas Stu»
biunt aïs IRotar. Sant feiner norgüg»
Ii.: eu Eigenfcbafteit rüdte gurrer nor et»

ließen 3abren nor auf ben wichtigen unb
oerantwortungsoollen ©often bes 2Ir»
diioars ber Sppotbetartaffe unb es ift
bem ©erftorbenen an b?r Srauerfeier
oon einem ber Serren ©erwalter großes
fiob gefpenbet worben für bie treuen
Sienfte, bte er wäbrenb 39Vs 3abren
bem 3nftitute geleiftet bat.

©olitif machte er wenig mit, bagegett
war ihm in gefellfd)aftltdjer Sinfidjt ber
©efang fern hödjfter ©enuß* ©ei feinen
Stubientameraben unb nameutlid) irn
©erner TRännerchor, ber feinem lang»
iäbrigett Ttttipmitglieb unb ©eteranen

gwet prächtige 31bfd)iebslieber fang,
mirfte er mit ooller Strtgabe unb piintt»
lichetn Sefud) ber Hebungen in ber eblen
Runft bes ©efauges.

Sein größtes ©liid aber fanb ber
mufterbafte ©atte unb ©ater gu Saufe
im trauten gamilienfreife. 3m 3abre
1891 fdjloß er mit gräulein ©tarie
Saumgartner ben Ebebunb unb ber febr
glüdlithen Ehe entflammten gwei Söhne,
benen beiben er, troßbem ihm große
©tittel nidjt gur ©erfüguitg ftanben, eine
febr gute Ergiebung unb Schulung -an»
gebeihen ließ, gurrer Tonnte es uod)
erleben, baß betbe Söhne, bie glüdlid)
oerbeiïatet finb, ihr fidgeres TlusTommen
gefunben haben, ber ältere als fclbftän»
big tätiger EIeïtro»3ngenieur unb ber
jüngere in guter Ttufteltung in Emmen»
btüde.

î)er liebe ©erftorbene hatte leibet för»
perlid) fdgwere 3 ei ten burdigutoften, ein
bartnädiges ©tagenleibeu bat ihm okle
Sdjmergen unb trübe Stunben oerurfad)t
unb ohne bie forgfältige ©flöge feiner,
mit großer Siebe an ihm gehangenen
©attin, hätte ihn ber bittere ©ob wahr»
fd>etnltcb fdjion früher abgerufen.

Der Sprecher ber ,,?nt=©erna", beten
©titglieb gurret war, hat bte trefflidgen
TBorte ausgefprodjen: TBo gurrer war,
berrfdgte Sonnenfdjcin! 31n biefe TBorte
bentenb wollen wir ben liehen greunb
in fchönem 3Inbent'en behalten.

3m 83. 3Htersjal)r ftarb in ©ern ber
©tfdgof ber chriftîatbolifchen 51trd)e ber
Schweig, Dt. Ebuarb Seräog. 3n ben
leßten ©ageu feines RranTenfagers fdjten
fein Sefinben troß großer förpcrlid;er
Sdtwädje eher einer ©efferung gugu»
neigen, bis er einen Obnmadjtsaitfan er»

litt, bem bann ein fanftes Sinfcfseibeu
folgte.

Die wäbrenb ber Rriegsgeit nom
©unbe gu ©erwaltungsgtnccleit getaufte
©ilia Schönhurg an ber Sd)äugliftraße
ift um ben ©reis non 400,000 grauten
an bas Diatoniffeübaus ©eru uertanft
worben. Es finb bamit alte Dbjettc, bie
im Stnbltd auf ben 3Infauf bes ©erner»
bofes gum ©ertauf oorgefebeu waren,
oeräußert worben, unb ber ©efamtertrag
ift größer, als uorgefeben. war. —

3n ©ern ftarb int 3IIter .oon erft
47 3abren Serr ©nut Däpp=Sopf, frii»
her ©efißer ber betaunten Saumfchule
in Dopltgcn bei Riefen. Serr Däpp
hatte fid> in ben leßten 3abren mit be»

ftetn Erfolge für bie Sache ber ratio»
neflett Obftoerwertung, namentlich Ser»
fteHung altobotfreier Obftweine, etttge»
feßt unb war Delegierter bes ©ermal»
tungsrates ber 3tttiengefeltfd)aft für alto»
bolfteie TBeine unb Roufernenfabrüett in
Sern. —

Der ©erner Stabtrat genehmigte
einen Sd)iebsgerid)ts»©ertrag mit ber
Unternehmung bes SuIgenbacbftoKens
betreffenb bie Uebernabtne ber ruitb gr.
660,000 ©iebrtoften, bie burd; ben teßtes
3al)t erfolgten Einbruch entftanbeu finb.

3Intäßtich ihres 50jäf)rigcn Seftehens
führen Die Sanbwebrfcisüßeit mit ben
©lattefd)üßen 93ern nom 29. ©Rai bis
1. 3uni biefes 3at)res ein 3ubvläums=
fd)ießen bitrdj. ©lanfumme _gr. 80,000;
50 Scheiben. Der fet)r güufttg gefteüte
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menge gestohlener Jmkerwerkzeuge und
-gerate zutage, die von der Polizei be-
schlagnahmt morden sind. Mehrere Dieb-
stähle wurden amtlich angezeigt, andere
sind vermutlich noch gar nicht entdeckt
worden. —

In Rüfenacht verunglückte der in Bern
wohnhafte Hilfsmonteur Rudolf Euggis-
berg. Er befand sich zuoberst auf einer
Telephonstange, als diese plötzlich brach,
ihn hinunterschleuderte und auf ihn fiel.
Der Tod trat augenblicklich ein. Eug-
gisberg war Vater von drei unmündigen
Kindern. —

In Schwendi bei Meningen starb in
seinem 37. Altersjahr Melchior Wntz
der älteste Oberhasler. -

In Herzogenbuchsee feierte das seltene
Fest der goldenen Hochzeit letzten Sonn-
tag Buchdrucker Wilhelm Moser (Moser
â Leuenberger) und seine Gattin Elisa-
beth geb. Wyßmann. in? Kreise ihrer
Kinder und Angehörigen. —

An? letzten Freitag fand eine schlichte
Aufrichtefeier für das Berghaus auf
Iungfraujoch statt. In rascher Folge
wird nun der Innenausbau vollendet,
so daß die Einweihung in? Verlaufe des
tominenden Sommers vorgenommen
werden kann. ^

Das Erholungsheim bernischer Kran
kenkassen in Langnau, mit Sitz in Bern,
erstattet den fünften Jahresbericht, um-
fassend das Jahr 1923. Es ist in frü-
heren Berichten über den etwas mange!
haften Besuch geklagt worden, so daß
das Heim stets init einem Defizit seine
Rechnung abschloß. Die Verwaltungs-
kommisfion hat sich große Mühe gegeben,
den Besuch zu heben, und ihre dahin-
gehenden Anstrengungen hatten in? Be-
richtsjahre einen schönen Erfolg. Die
Kurantenzahl ist nämlich von 222 im
Jahre 1922 auf 277 im Jahre 1923,
die Zahl der Kurtage von 4992 auf
4978 gestiegen. Wäre das Wetter in?

Frühjahr und Vorsommer besser ge-
wesen, so würde der Besuch wahrschein-
lich noch günstiger beeinflußt worden sein.
Die Kuranten teilen sich in folgende Be-
rufslategorien: Hausfrauen 61, Beamte
und Angestellte 29, Fabrikarbeiterinnen
26, Typographen 13, Holzarbeiter und
Maurer 11, 24 Kinder usw. Das Pen-
sionsgeld, ohnehin bescheiden, ist von der
Verwaltungskommission um 39 Rappen
ermäßigt worden) es beträgt heute Fr,
6,29, Fr. 5.79 und Fr. 5.29, Das
Pensionsgeld wird den kleinen Ein,-
kommen anzupassen gesucht. —

ch Notar Emil Furrer.
gew. Archivar der Hypothekarkasse des

Kantons Bern.
An einer heftigen Grippe-Lungen-

entzündung verschied am 6. März in
seinem schönen Heim an der Luisenstraße
in Bern, Notar Emil Furrer, Archivar
der Hypvthekarkasse des Kantons Bern,
tief betrauert in erster Linie von seinen
Angehörigen, aber auch von seinen vie-

len Freunden und Bekannten. Die große
Beteiligung an der Trauerfeier in der
Halle des Krematoriums und die schö-
nen Abschiedsworte und Abschiedslieder,
die dem treuen Freunde nachgeklungen
haben, bewiesen, welcher Achtung und
Beliebtheit sich der Verstorbene bei sei-
nen Lebzeiten erfreuen durfte. Furrer
war aber auch in des Wortes vollster

-Pf '
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h Notar Emil Furrer.

Bedeutung ein edler, goldlauterer Cha-
rakter, wer ihn kannte, mußte ihn lieb
gewinnen und wen? es vergönnt war,
ihn als Freund zu besitzen, der trauert
un? ihn mit betrübten? Herzen. „Recht
und Pflicht" war immer seine Devise
und wie gewissenhaft und treu er in
seinem Berufe wirkte, wissen am besten
Vorgesetzten und Mitarbeiter. Mit vol-
lem Recht darf Emil Furrer als Muster
eines pflichtgetreuen, sehr tüchtigen Be-
amten dargestellt und zur Nachahmung
empfohlen werden.

Emil Furrer wurde am 23. Mai 1362
in Erlach als Sohn eines Buchbinder-
Meisters geboren, verlor früh seine El-
lern und war demzufolge auf sich allein
angewiesen. Seine zahlreichen Geschwister
hatten an ihn? einen für sie treu for-
genden Bruder und danken ihm heute
für alles Gute, das er ihnen erwiese??

hat. Seine Lehrzeit machte Furrer auf
der Amtschreiberei Erlach, arbeitete eine

Zeitlang auf der Amtschreiberei Wan-
gen a. A. und kam im Herbst 1384
nach Bern als Angestellter auf die Hypo-
thekarkasse. Der junge, - intelligente
Mann sehnte sich nach weiterer Ausbil-
dung und absolvierte mit gutem Erfolg,
neben seiner feste?? Anstellung, das Stu-
dium als Notar. Dank seiner vorzüg-
lichen Eigenschaften rückte Furrer vor et-
lichen Jahren vor auf den wichtigen und
verantwortungsvollen Posten des Ar-
chioars der Hypothekarkasse und es ist
den? Verstorbenen an d^r Trauerfeier
von einem der Herren Verwalter großes
Lob gespendet worden für die treuen
Dienste, die er während 391z Jahren
dem Institute geleistet hat.

Politik machte er wenig mit, dagegen
war ihn? in gesellschaftlicher Hinsicht der
Gesang fein höchster Genuß? Bei seinen
Studienkameraden und namentlich im
Berner Männerchor, der seinem lang-
jährigen Aktivmitglied und Veteranen

zwei prächtige Abschiedslieder sang,
wirkte er mit voller Hingabe und pünkt-
lichen? Besuch der klebungen in der edlen
Kunst des Gesanges.

Sein größtes Glück aber fand der
musterhaste Gatte und Vater zu Hause
im trauten Familienkreise. In? Jahre
1891 schloß er mit Fräulein Marie
Baumgartner den Ehebund und der sehr
glücklichen Ehe entstammten zwei Söhne,
denen beiden er, trotzdem ihn? große
Mittel nicht zur Verfügung standen, eine
sehr gute Erziehung und Schulung an-
gedeihen ließ. Furrer konnte es noch
erleben, daß beide Söhne, die glücklich
verheiratet find, ihr sicheres Auskommen
gefunden haben, der ältere als selbstän-
dig tätiger Elektro-Jngenieur und der
jüngere in guter Anstellung in Emmen-
brücke.

Der liebe Verstorbene hatte leider kör-
perlich schwere Zeiten durchzukosten, ei??

hartnäckiges Magenleiden hat ihm viele
Schmerzen und trübe Stunden verursacht
und ohne die sorgfältige Pflege seiner,
mit großer Liebe an ihn? gehangenen
Gattin, hätte ihn der bittere Tod wahr-
scheinlich schon früher abgerufen.

Der Sprecher der „Alt-Berna", deren
Mitglied Furrer war, hat die trefflichen
Worte ausgesprochen: Wo Furrer war,
herrschte Sonnenschein! An diese Worte
denkend wollen wir den lieben Freund
in schönem Andenken behalten.

In? 83. Altersjahr starb in Bern der
Bischof der christkatholischen Kirche der
Schweiz, Dr. Eduard Herzog. In den
letzten Tagen seines Krankenlagers schien
sein Befinde?? trotz großer körperlicher
Schwäche eher einer Besserung zuzu-
neigen, bis er einen Ohnmachtsanfnll er-
litt, dem dann ein sanftes Hinscheide??
folgte.

Die während der Kriegszeit vom
Bunde zu Verwaltungszwccken gekaufte
Villa Schönburg an der Schänzlistraße
ist um den Preis von 499,999 Franken
an das Diakonissenhaus Bern verkauft
worden. Es sind damit alle Objekte, die
im Hinblick auf den Ankauf des Berner-
Hofes zum Verkauf vorgesehen waren,
veräußert worden, und der Gesamtertrag
ist größer, als vorgesehen war. —

In Bern starb im Alter von erst
47 Jahren Herr Paul Däpp-Hopf, frü-
her Besitzer der bekannten Baumschule
in Oppligen bei Kiese??. Herr Däpp
hatte sich in den letzten Jahren mit be-
stein Erfolge für die Sache der ratio-
nellen Obstverwertung, namentlich Her-
stellnng alkoholfreier Obstweine, einge-
setzt und war Delegierter des Vermal-
tnngsrates der Aktiengesellschaft für alkv-
holfreie Weine und Konservenfabriken in
Bern. —

Der Berner Stadtrat genehmigte
einen Schiedsgerichts-Vertrag init der
Unternehmung des Sulgenbachstollens
betreffend die Uebernahme der rund Fr.
669,999 Mehrkosten, die durch den letztes
Jahr erfolgten Einbruch entstanden sind.

Anläßlich ihres 59jährigen Bestehens
führ?:?? oie Landwehrschütze?? init den
Matteschützen Bern vom 29. Mai bis
1. Juni dieses Jahres ein Jubiläums-
schießen durch. Plansumme Fr. 39,999:
59 Scheiben. Der sehr günstig gestellte
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Schiefcplan rft oom Sorftanb bes Td)toei=
gerifchen Scbütgeu oereins genehmigt roor»
ben. — <

Die Hircbgemeinbe Siimplig tjat in
iljrer Serfammtung ben ©au eines neuen
Sfarrbaufes mit Saalanbau Beidjlo^en.
3ut Vtesfübuing tourbe bas aus einem
befcbräntteu SBettberoerb mit ber erftert
2iusäeicf)uung beroorgegangette Srojeft
bes Wrcbiteften 3. 3rtbermühte in Sern
beftiinmt. Sad) bem iSIani roerben Sfarr«
baus unb _Hird>e unit einem Serbinbuitgs»
bau gu einer ©ebäubegruppc oereinigt.

3m Otiten non 51 3abreit ift am
19. bs. grib Sebi, Sobn, SBirt in ber
Seubrüde, an einem lotrnfdjlag geftor«
ben. ©r ift innert 3abresfrift feinem
Sater im u.obe gefolgt; Sater unb
Sobn umreit ftabtbefannte unb beliebte
Serfönticbfeiten. —

Die goologifcbe Sammlung bes Statur«
biftorifä)en JSOtufeunts bat oerfcbiebeue
tuerteollc Scbenfungen erbaltcn. §err
Srofeffor Dr. St. 3ir>eiter in Sretoria
fcbenïte bie roldjtigften Sertreter ber
luilb lebenben ©rofjfäugetiere Siib«
afritas. Dann crbieft bas Sîufeum bie
3agbausbeute aus ber oon Gerrit Ser»
rtarb S- o. SBatteuropl unternommenen
3agberpebition in Sritifcb=Oftafri!a. -

3n Sem ftarb im Sttter oon 76 3ab»
reit grau Starte ooit £tnben«be fieffert,
bie Seele ber îatbotifcben grauenroelt
ber Stabt Sern. Die Serftorbene mar
über 40 3abre lang Sräfibentin bes fo=
tboIifd>en grauen» unb Dödjteroereitts,
foroie Segtiittberiu ber Settion Sern bes
t'atbolifcben SicibcbenfcbubDeretns. —

3n ber SXula unb in ber Dutnballe
bes ftäbtifcben ©pmnaftums finbet oon
Samstag ben 29. Stärg, nachmittags
3 itbr, bis Siittroocb ben 2. Spril, mit»
tags, eine Susfteltung oon Arbeiten ber
ftäbtifdjen Sdjulen unb £>orte ftatt. Se»
fucbsgeiien oon 9—12 unb oon 1 5

Itbr, bagu am Si'ontag ben 31. Stärg,
abenbs ooit halb 8 bis balb 10 Itbr.
Der (Eintritt ift frei unb ber Sefud) ber
2Iusftettung roirb jebermann beftens einp»
fobten, ba burd) biefetbe ein Sitb bes
oictfeitigen Schaffens auf beut ©ebiete
ber Äitabenbanbarbeit geboten roirb. A.

t Suies Slifct;on=Hr»pf,
get». SBirt im ©çjeïïfcbaftsbaus Sier«

bübeti tn Sern.
Der jät)e <çji,nfchieb bes am 15. ge»

bruar 1924 oerftorbenen 3nbabers bes
©efeUfcbaftsbaufes Sierbribeli bat nid)t
nur bie îtngebôrigen in tiefe Drauer
oerfebt. 3ablreid) finb bie grcunbe unb
Sefannten biefes liebe'nsroürbigen, all«
geit um bas 2BoI)I ber ©äfte treubeforg»
ten Stannes, bie feinen jäben Eingang
betrauern. 3utes Sîifdjon tourbe ant 30.
Sooember 1881 in Sern geboren. Der
Sdptle enttaffen, roanbte er fidj in Stet«
ringen, bas bautals als grembenort bod)
in Sliite ftattb, ber (Erlernung bes .Hoch«
Berufes gu. 3rt oieten Stellen in ber
Sd)toei3 unb im Suslaitb oertiefte er
neben feilten Serufstenntmffen auch bie
aligemeine Silbutig unb erroeiterte feine
Spracbtenutniffe. 3m 3abte 1908 grün»
bete ber Serftorbene mit gräutein 3ba
Hropf oon Sern einen eigenen £aus«
ftanb. Sott ber guten 3abresftette in
einem ber bebeutenberen Sanatorien in

Daoos führte ber 2BUIe, im eigenen ©e»
fdjäft genieinfam gu mitten, bas junge
(Ehepaar im 3at)re 1911 nad) Reiben,
too es bie Senfion ©letfdjerbügel täuf»
lieb' erroorben hatte. 3n ber febroeren
Hriegsgeit rourbe ber alte Seruf roieber»
um gur fiebern ©runblage ber Stiftettg,
bis bas S3ieberaufleben bes grembeu»
befudjs auch' in Reiben erneut beffere

f gutes Stifcho»=Hropf.

îtusfidjten eröffnete. Seit bem 3al)te
1920 führte |>err Stifd)on in oorgüg»
!{d}er äBeife bas ©efellfcbaftsbaus Sier»
bübeli, bis ihn bas bunîle ©efdjid aus
bem blübenben ©efebäft, oon ber Seite
feiner grau unb bes eingigen Hittbes
am 15. gebruar 1924 bmroegraffte.

Dem umfidjtigen unb liebensmürbigeii
©efcbäftsiiiann unb ftets hilfsbereiten
greunbe toerbeit alle, bie ihn fannten,
ein treues ©ebenfen bewahren.
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Sdjuxiijerljmb.
Die ©eneralbirettion ber Schweig.

Sunbesbabnen mahlte gum Oberiuge»
nieur bes neuen Hreifes II 3ngettieur
Särlodger, gurgeit tedtnifdger Sureauoor»
ftanb bei ber Abteilung bes Oberinge«
nieurs ber 3reisbire!tion IV in St. ©al»
len. —

3it teigter 3eit tourbeit uereingelt
faîfdje ôunbert=gran!ennoten ber Satin«
nal&anï (mit bem Detlentopf auf ber
Sorber« unb ber 3ttngfrau auf ber Süd»
feite im Sertebr feftgefteltt. gür 9lit«
gaben, bie gur Sntbedung ber Soten«
fälfcber führen, febt bie Sationalban!
entfprecbeitbe Selobnungen aus. —

Der ©enfer Sutomobilfalon fd>Iob
Sonntag ben 23. bs. feine Sforten. Die
©efamtgabl ber Sefucber roirb auf utt«
gcfäbr 70,000 gefebäbt. Der finangielte
©rfotg übertraf alle ©rroartungen. ©in
©inttabmeitüberfcbufg oon ruttb 80,000
grauten mirb ftatutengemäb als Süd»
oergütung unter bie Susftelier oerteilt
roerbert tonnen.

_3nt neunten gujgbalRßänberroettfptel
Sdjmeig=grantrei§: in. ©enf gelang ben
Scbroeigern oor 15,000 Suftbauern ein
fieberer 3:0 Sieg. —

Die Staterialoerroaltung ber Sunbes»
t'anglei bat lebtes 3at)r eine Schreib»
mafd)inenmertftatt eingeridjtet, in ber fie
bie Separateren ooit fämtlicben Spfte»
men beforgt. Die Siaterialoermaltuug
befagt fi,d) auch mit ber Senberung ber
3eilenfd)altung an ben Scbreibmafcbinen.
Der neue 3»ilettabftanb mirb für alle
Sîafdjincit einbeitlidj auf 4,6 unb 8

Scilltmeter normiert. Die 6 Stillimeter«
Schaltung rnixb als Sormalfdjialtung gel»
ten. Dieje engere unb bod) angenehme
Schaltung mirb Sapiererfpantiffe gur
golge haben. Die Senberung roirb an
allen oorbanbegeit 'JSafdtitteit nad> unb
nad) oorgettonimeii toerbeit. —

Sus ben Hantonen.
SBie fait ber Sionat Slärg mar, gebt

daraus beroot, bat eine 2Bod)e oor bem
offigiellen grübltngsaufattg ber 3dricb»
fee total überfroren mar. Die ©isfd>id)t
mar 12- 14 Siillimeter bid. -

Snt Siermalbftätterfee tft ber griib«
ling eiugetebrt. 3n SBcggis blühen fd>oit
ö ic S ihn ee g lö d d)je n, Siävg c n g I ö d che11,

tneifee Seild>en, Snemonen, fieberbtiint»
eben, Sdjlüffelblümcb'en unb ©rita.

Der St. ©aller 3entralfd)ulrat richtet
au ben Stabtrat bas ©efud), bas 3ti«
genbfeft roieber abhalten gu laffen. Seit
1914 rourbe biefes traditionelle geft nicht
mehr abgebalten. —

Das aargauifdje Hriminalgericbt bat
groei internationale Dafdjenbiebe aus
Solen, bie ant Sarauer Siebmarff einem
ßanbroirt bie Srieftafcbe mit gt. 3400
3nbalt geftoblen hatten (bie gleichen bat»
ten and) ant Siebmarït in Sdjrong einen
Diebftab'I oon gr. 4500 begangen), gu
2Va 3abren 3ud)tbaus unb lebenslang»
lieber ßanbesoerroeifung oerurteilt. —

Das 3ürd)er Scbaufpielbaus foil er»
roeitert roerben. Die ©enoffeitfdjaft
Sfauen bat gu biefem 3toec!e eine grobe
an bas Sfauentbeater anftofeenbe Sanb»
pargelle erroorben. —

$ln ber groeiten groaugsrecbtlicben Ser»
fteigerung rourbe bas èotel, bu Sac ru
fingern mit SBanbelbalIe, Saalanbau,
©arten unb Hmgelänbe famt mitoer»
pfänbetem Sîobiltar unb 3noentar gutn
^öcbftaugebot oon gr. 734,000 an Ober«
fellner ©erriets gugefdjlagen. —

©ine roadere Xat ooftbrachte am oor»
lebten Sonntag nachmittag auf einem
ÜBalteroeiber in IBintertbur ber 12jäb=
tige ©briftian ©id)er in ÏBintcrtbur. Sls
fiel) eine Schar Suben mit Sd>littfd)ub=
taufen oergnügten, brach einer berfelbeu
ein unb oerfdjroanb unter ber ©isbede.
Der mutige ©briftian ©icber febritt fo«

fort ans Settungsroerf, tnbem er bie
©isbede burcbgufcblagen oerfuebte. Dabei
brach er felbft ein, oermoebte aber trotg»
bem feinen Hamerabett beroorgugiebett
unb gegen bas Ufer gu bringen, oon roo
aus bie anberu ihm retteitbe Stangen
reichten. —

?Ils bas 2Vsjäbrige 'oöbneben eines
in Sallag bei fiaufaune roobnbaften
Sionteurs in feinem Settcben mit 3ünb«
bölgcben fpielte, geriet bas Settcben in
Sranb. Das Elinb erlag naih groei Stun»
ben ben erlittenen febroeren Sranbroutt»
ben. —

Samstag morgen oerfdjieb an einem
Scb'lagaufall ber Direftor bes Softtreifes
Sellingoita, tMrnoibo Olgiati. —
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Schießplan ist vom Vorstand des schwer-
zerischen Schützeiioereins genehmigt wor-
den. — 5

Die Kirchgemeinde Bümpliz hat in
ihrer Versammlung den Bau eines neuen
Pfarrhauses mit Saalanbau beschlossen.
Zur Ausführung wurde das aus einen?
beschränkten Wettbewerb mit der ersten
Auszeichnung Hervorgegangeire Projekt
des Architekten K. Jndermühle in Bern
bestimmt. Nach dem Plan werden Pfarr-
Haus und Kirche mit einem Verbindungs-
bau zu einer Eebäudegruppe vereinigt.

Im Alter von 51 Iahren ist am
19. ds. Fritz Aebi, Sohn, Wirt in der
Neubrücke, an einen? Hirnschlag gestor-
bei?. Er ist innert Jahresfrist seinen?
Vater im ^ode gefolgt? Vater und
Äohn waren stadtbekannte und beliebte
Persönlichkeiten. —

Die zoologische Sammlung des Natur-
historische?? Museums hat verschiedene
wertvolle Schenkungen erhalten. Herr
Professor Dr. A. Theiler in Pretoria
schenkte die wichtigsten Vertreter der
wild lebenden Großsäugetiere ^üd-
afrikas. Dann erhielt das Museum die
Jagdausbeute aus der von Herrn Ber-
nard P. v. Wattenwpl unternommenen
Jngde.rpedition in Britisch-Ostafrika. -

In Bern starb im Alter von 76 Iah-
ren Frau Marie von Linden-de Lessert,
die Seele der katholischen Frauenwelt
der Stadt Bern. Die Verstorbene war
über 46 Jahre lang Präsidentin des ka-
tholischen Frauen- und Töchtervereins,
sowie Begründerin der Sektion Bern des
katholischen Mädchenschutzvereins. —

In der Aula und in der Turnhalle
des städtischen Gymnasiums findet von
Samstag den 29. März, nachmittags
3 Ilhr, bis Mittwoch den 2. April, mit-
tags, eine Ausstellung von Arbeiten der
städtischen Schulen und Horte statt. Be-
suchszeiten von 9—12 und von 1 5

Uhr, dazu an? Montag den 31. März,
abends von halb 8 bis halb 16 Uhr.
Der Eintritt ist frei und der Besuch der
Ausstellung wird jedermann bestens emp-
fohlen, da durch dieselbe ein Bild des
vielseitigen Schaffens auf den? Gebiete
der Knabenhandarbeit geboten wird. G

h Jules Mischon-Krsof.
gew. Wirt in? Gesellschaftsbaus Bier-

yübeli m Bern.
Der jähe Hinschied des am 15. Fe-

bruar 1924 verstorbenen Inhabers des
Gesellschaftshauses Bierhübeli hat nicht
nur die Angehörigen ii? tiefe Trauer
versetzt. Zahlreich sind die Freunde und
Bekannten dieses liebenswürdigen, all-
zeit um das Wohl der Gäste treubesorg-
ten Mannes, die seinen jähen Hingang
betrauern. Jules Mischon wurde am 36.
November 1331 in Bern geboren. Der
Schule entlassen, wandte er sich in Mei-
ringen, das damals als Fremdenort hoch
in Blüte stand, der Erlernung des Koch-
beruses zu. In vielen Stellen ii? der
Schweiz und in? Ausland vertiefte er
neben seinen Berufskenntnissen auch die
allgemeine Bildung und erweiterte seine
Sprachkenntnisse. Im Jahre 1968 grün-
dete der Verstorbene mit Fräulein Ida
Kröpf von Bern einen eigenen Haus-
stand. Von der guten Jahresstelle in
einem der bedeutenderen Sanatorien in

Davos führte der Wille, im eigenen Ge-
schüft gemeinsam zu wirken, das junge
Ehepaar im Jahre 1911 nach Heiden,
wo es die Pension Eletscherhügel käuf-
lich erworben hatte. In der schweren
Kriegszeit wurde der alte Beruf wieder-
um zur sichern Grundlage der Existenz,
bis das Wiederaufleben des Fremden-
besuchs auch in Heiden erneut bessere

-f Jules Mifchon-Kropf.

Aussichten eröffnete. Seit dein Jahre
1926 führte Herr Mischon in vorzüg-
licher Weise das Gesellschaftshaus Bier-
hüb elf, bis ihn das dunkle Geschick aus
dem blühenden Geschäft, von der Seite
seiner Frau und des einzigen Kindes
am 15. Februar 1924 hinwegraffte.

Dein umsichtigen und liebenswürdigen
Geschäftsmann nnd stets hilfsbereiten
Freunde werden alle, die ihn kannten,
ein treues Gedenken bewahren.

—
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-SchwMierlmrd.
Die Generaldirektion der Schweiz.

Bundesbahnen wählte zum Oberinge-
nieur des neuen Kreises II Ingenieur
Bärlocher, zurzeit technischer Bureauvor-
stand bei der Abteilung des Oberinge-
nieurs der Kreisdirektion IV ii? St. Gal-
len. —

Ii? letzter Zeit wurden vereinzelt
falsche Hundert-Frankennoten der Natio-
nalbank (mit dem Tellenkopf auf der
Vorder- und der Jungfrau auf der Nück-
seile im Verkehr festgestellt. Für An-
gaben, die zur Entdeckung der Noten-
falscher führen, setzt die Nationalbank
entsprechende Belohnungen aus. -

Der Genfer Automobilsalon schloß
Sonntag den 23. ds. seine Pforten. Die
Gesamtzahl der Besucher wird auf un-
gefähr 76,666 geschätzt. Der finanzielle
Erfolg übertraf alle Erwartungen. Ein
Einnahmenüberschuß von rund 86,666
Franken wird statutengemäß als Nück-
Vergütung unter die Aussteller verteilt
werden können. -

Im neunten Fußball-Länderwettspiel
Schweiz-Frankreich in Genf gelang den
Schweizern vor 15,666 Zuschauern ein
sicherer 3:6 Sieg. —

Die Materialverwaltung der Bundes-
känzlei hat letztes Jahr eine Schreib-
Maschinenwerkstatt eingerichtet, in der sie

die Reparaturen voi? sämtlichen Syste-
men besorgt. Die Materialverwaltung
befaßt sich auch mit der Aenderung der
Zeilenschaltung an den Schreibmaschinen.
Der neue Zeilenabstand wird für alle
Maschinen einheitlich auf 4,6 und 8

Millimeter normiert. Die 6 Millimeter-
Schaltung wird als Normalschaltung gel-
ten. Diese engere und doch angenehme
Schaltung wird Papierersparnisse zur
Folge haben. Die Aenderung wird an
allen vorhandenen Maschinen nach und
nach vorgenommen werden.

Aus dm Kantonen.
Wie kalt der Monat März war, geht

daraus hervor, daß eine Woche vor dem
offiziellen Frühlingsanfang der Zürich-
see total übsrfroren war. Die Eisschicht
war 12- 14 Millimeter dick. —

An? Vierwaldstättersee ist der Früh
ling eingekehrt. In Weggis blühen schon
V ie Schn eeglöck che n, M ci r z e nglö ck che

weiße Veilchen, Anemonen, Leberblüm-
chen, Schlüsselblümchen und Erika.

Der St. Galler Zentralschulrat richtet
au den Stadtrat das Gesuch, das In-
gendsest wieder abhalten zu lassen. Seit
1914 wurde dieses traditionelle Fest nicht
mehr abgehalten. —

Das aargauische Kriminalgericht hat
zwei internationale Taschendiebe ans
Polen, die am Aarauer Niehinarkt einen?
Landwirt die Brieftasche mit Fr. 3466
Inhalt gestohlen hatten (die gleichen hat-
ten auch am Viehmarkt in Schwqz einen
Diebstahl von Fr. 4566 begangen), zu
2O Jahren Zuchthaus und lebenslang-
licher Landesverweisung verurteilt. —

Das Zürcher Schauspielhaus soll er-
weitert werden. Die Genossenschaft
Pfauen hat zu diesem Zwecke eine große
an das Pfauentheater anstoßende Land-
parzelle erworben. —

An der zweiten zwangsrechtlichen Ver-
steigerung wurde das Hotel, du Lac in
Luzern mit Wandelhalle, Saalanbau,
Garten und Umgelände saint mitver-
pfändeten? Mobiliar nnd Inventar zum
Höchstangebot von Fr. 734,666 an Ober-
kellner Gerriets zugeschlagen. —

Eine wackere Tat vollbrachte an? vor-
letzten Sonntag nachmittag auf einem
Walkeweiher in Winterthur der 12jäh-
rige Christian Eicher in Winterthur. Als
sich eine 6?char Buben mit Schlittschuh-
laufen vergnügten, brach einer derselben
ein und verschwand unter der Eisdecke.
Der mutige Christian Eicher schritt so-

fort ans Rettungswerk, indem er die
Eisdecke durchzuschlagen versuchte. Dabei
brack er selbst ein, vermochte aber trotz-
den? seinen Kaineraden hervorzuziehen
und gegen das Ufer zu bringen, von wo
aus die andern ihm rettende Stangen
reichten. —

Als das 2VZährige 6-öhnchen eines
in Sallaz bei Lausanne wohnhaften
Monteurs in seinem Bettchen mit Zünd-
Hölzchen spielte, geriet das Bettchen in
Brand. Das Kind erlag nach zwei Stun-
den den erlittenen schweren Brandwun-
den.

Samstag morgen verschied an einem
Schlaganfall der Direktor des Postkreises
Bellinzona, Arnolds Olgiati. —
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II" Konmt-Cbronik
VI. (teßte) ©Benbmufih im ©tiinfter.

(ging.)
Statt am 16.SRärg, ïartrt bte VI. TOenbmufit

bon @rnft SSraf nunmehr enbgültig am
rtächfiett Sonntag, ben 30. b§., ctBenbë 8V2 Up
ftattfinben. Unfere SBenter: Utrcptt» unb Sammer»
mufitgemeinbefet nodpcttg angelegentltchft auf ba§

fetnftnnig auggetbählte Programm Ijmgerotefen
unb bor allem auf bie @elegen£|ett, bte fo feiten ge»
morbene munberbotte Viola da Oamba tn
ber Ipanb itjreg Beroäffrteften beutfcpn SOteifterê

gu Prent gtjriftian ®oeBeteiner (äRüncpn)
roirb außer bebeutenber attbeutfcpr unb alt»
frangöfifcpr (SamBenmufit ben SKtttelfa^ auê
bem ®am6entonjert bon ®artini bortragen,
mit roetdjem er unlängft in ben §8a8Ier ©pm»
Phonietcmgerten (Sitter) großen ©inbrud pnter«
ließ, fotbte mit §etnrtd) 9îa£)tn, unferm treff»
liefen SBerner Sünftler, eine ber toftBarften, in
©rmangelung ber (Samba fonft nicEjt geprten
Strien auë g. S. 33acp SKattpuSpaffion.
V. Äammermufih=©uffübn»iö ber 25ernifd)en

9Jtufift0efenfd)oft.
Sienëtag, bett 25. ffllärg 1924.

gür ben ©lüdticpn, ber bag Slabierquintett
in F-moll bon ©éfar grand nidjt gum erften
®fate gu ®epr Betam, fonbern ber, bertraut
mit ben ft)tnppnifd)en Slugmaffen beg SSerteg,
fiel) in ungetrübtem ©enuffe feinen Scpnpiten
pngeBen tonnte, muß ber lefjte Sammermitfit»
abenb unbergeßtid) Bleiben, granet gißt in biefer
(Schöpfung fein 33efte§: ©ntrotdlungen Bon bra»

mattfepr äöudjt, prmonifdie Mppiten bon
Berüdenbem ÄlanggauBer, cbelfte trautnpfte
ßptl ope eine Spur gefährlicher SBeid)Iic|Ieit,
aïïe§ ^ufammengeptten buret) einen genialen
ardjitettonifdjen SIufBau, ber in ben gingelformen
fp auf biejenigen ber ftaffifcpn Sqtppnie
jurüdfüpen läßt, biefe aBer unenblid) roeitet
unb buret) tpmatifcp fRemintggengen an ben

erften Safj alle bret gur ginpit runbet.
®ie SBiebergaBe beg SBerfeg buret) bag SBerner

Streichquartett unb buret) §errn SBatter grep
aug gürtd) alg ©aft lieg im großen (Sangen
roenig gu roünfcpn übrig. ®er unerläßliche hin»
reißenbe Sctpung mar ba, bag gufammenfpiel
unb eine bureßaug einheitliche Sluffaffung Be»

rounbernëroert. 9tuch bie igeraugarfieitung ber
Bielen ©egenfäp gelang tlar unb einbringlicp
2Ba§ ibeatcr gebacht roerben tonnte mar ber
®im6re beg Slabterë, bag in feiner SBeichheit
auggegeicljnet als Soloinftrument biente, aber
nicht gu ber gtntjeit mit bem @treict)förper Ber»

fdjmelgen rootlte, bte eine reftlofe aiugfcppfung
aller Slangrunben beë Quintetts ermöglicht hätte.

g§ ift nur gu Begreiflich, baß nach bem ge»

roaltigen gtnbrud beg gemattigen SfSerîeg, ber«

jenige beg fßrogrammanfangeg mieber berBIaffen
mußte. Selbft bie bon SKSalter grep in über«
geugenber gnterpretierung gebotenen Soloftüde
(g. ®ebufft) : Reflet dans l'eau, la fille aux
cheveux de lin, Jardin sous la pluie; gtjDptn :

Fantaisie en fa-mineur op. 49) mirtten nicp
über grand pnaug nadj. SStel meniger nod)
bermochte bteê baë Streichquartett bon ®ariug
TOIpub, bag roohl in fernen Beiben erften Säßen
burdß raffinierte Slangeffettc unb prägnante
formale gaffung erfreute, mäßrenb eë im teßten
Safee burd) bariétéhafte ^Banalitäten entfepeben
aBftieß. M. Z.

Vtrsdiiedemes
=2S8

II"
&S

D« ©ucgäfcßifee.
Rürglicß t)at ber befannte Raraben»

forfeber Dr. fß. (Born in ^»ergogenbutbfee
einen roarmbergigen Aufruf fiir_ bie Sr»
baltutxg bes in ber üläbe biefer Ort«
fd>aft befinbfidjen Seeleins erlaffen.
2Birftid) ift ©efabr im 33ergug. Diefes
einfant in ber .ftartionsgrettäe oon 5Bern

unb Solotburn gelegene Seelein mies

bant feiner DerbäUnismäfeigen tRube nod)
eine reidje, eigeittümlii^e Slora uub
Sauna in feiner nädfften Umgebung auf.
Sie bilbeten bas (fntjiiden ber Renner,
bie Sage bes ©eroäffers bie greube
eines toirfiidjen SRaturfreunbes. Die folo»
tburmftfje ^Regierung bat nunmebr einem
Seœerber bas ©aftbofpatenf für bie
3eit 00m J.. SRai bis 31. Ottober für
eine am See 311 ertid)tenbe gremben«
penffon tit Ülus|id)t geftelTt. fjreilid) be»

barf ber Sau eines neuen Sotels bergeit
nod)' bie bunbesbebörblidje Setoilligung.
Die 5>eiruaf= üttb iRaturfreunbe boffen,
bafe fie nicht erteilt toirb, benu bie 33e=

bürfitisfrage barf getoife rußig oernein't
roerben. SBie anläßlid) ber leßten Sit»
jung ber Scßroeij. ®efeîlfd)iaft für fBogel»
futtbe unb S3ogetfcßuß in einem 93ortrag
ausgefüßrt rouröe, ftnb biefe bernifdjen
,,9Jloränenfeetein" für bas fRaturleßen
ooii grofeer 23ebeutung. Das gegen»
roärtig ttoeß am urfprüngließiften erßaß
tene ©eroäffer biefer ?trt ift ber ©urg»
äfdjifee, ber befonbers aud> für bie
©ogetroelt 0011 einer ©ebeutung roar,
rote leibet feiner meßt ber übrigen, bereu
ÏBert nießt unterfcßütjt roirb, ja ber teießt
311 erßößen roäre, ©orab geßt es 11111

bie (Spaltung bes ©urgäfd)ifees. A. H.

g-euersbriiitfte vor 110 3aßren.
3m Slrcßio bes öocßroäfßters am

3Jiiinfter finbet fieß' eine ,,3euer=Orbnung
für bie Stabt 23ern unb beren ©ejirf",
bie int 3aßre 1811 in ber ^odjobrig»
feittießen ©ud)bruderet) ÏÏSittroe Stämpfti
gebruett würbe. Sie geigt, rote man por
110 3aßren, ba es noeß' tetn Delepßon,
feine ütutomoßilfprißen, feine 3Iutos
üßerßaupt gab, bas geuer 3U oerßüten
unb 13U töfcßeit iudjte. 3n ben allgemeinen
©orfeßriften 3ur ©erßütung ber geuers»
gefaßr fteßt u. a., baß jeber Saus«
eigentümer bafür 3u forgen ßat, baß
bie (£ftrid)e feines tDimfeis fo oft nötig
oon allem Spinnengeroeße, iRuß unb ber=
gteießen gereinigt rourbem. ©erßoten
rourbe .altes Scßießen, ÎBerfen oon )Ra»

feten, ©rauaten unb S^roarmern in ben
Käufern, auf ber ©äffe ober auf ber
Straße, bet Dag unb bei tRadjt, ebenfo
roar es unterfagt, auf bie Däißer 3U
feßteßen. 2Iiigeorbnet roar, baß bie Dur»
ßenafiße bes ©torgens früß oor 8 Ußr
rooßtoerroaßrt in ben ©aeß gefißüttet
roerbe. Das Dörren pou ôanf unb
3Iad)s bei Dagesseit roar bei einer ©uße
oon oier bis aeßt ^raufen oerboten, bei
iRacßt unter £i(ßt bei boppeltem ©etrag.

Dbligatorifiß roar, baß iebes 2Birts»
unb ©efeüfcßaftsßaus unb iebes öffent»
ließe 2Baftßßaus eine große Sütte tn
gutem 3uftanb erßalte, iebes Daoernen»
SBirtsßaus unb iebes fetaus, bas ein
fjeueirrecßit ßefißt, fid), mit 3roei guten
^euereimern oerfeße, unb auf ieber ber
13 ©efellfcßaften iid) roenigftens 50 mit
bem ©amen ober SBappen ber ©efetl»
feßaft ßeseicßiitete gute geuereimer oor»
finben follten. Diefe ©efellfcßaften muß»
ten aueß eine gute Scßlaucßifprüße gu ftän»
bigem ©ebraud) in ©ereitfdjaft ßaben.
©eben ben 8euergerätfd}aftsmaga3ineit,
bie an oerfeßiebenen Orten erftellt roaren
unb bie geuergeräte enthielten, rourben
auf bem ©fünfter, im öol3roerfßof unb
bent ©urgcrfpttai ^euerfprißen aufge»
ftellt. Daneben mußten bte oßrig»

teitlicßen ©eßäube Sprißen famt 3ubc=
ßörbeti befitgen. Den ©efißeru großer
Käufer rourbe empfoßlen, fid) einige
3euerfäde an3ufd)iaffen.

©ei ©usßrud) eines Sranbes in ber
Stabt mußten bie Durmroäcßter alfo»
gleicß mit fiäuten ber ©Iode bas Sener»
jetißen geben, ©ei Dag burften fie mit
ßäuten nießt anßalten, ßeoor fie nießt
geroaßr rourben, baß iebermann mit bem
entftanbenen Hngliid ßefannt unb ßin»
reießenbe 5ilfe oorßanben roar; bes
nadfts aber, bis fie faßen, baß bie ©af»
fen in bem Quartier, in bem es brannte,
rooßl beleuchtet roaren. ©rannte es außer
ber Stabt, fo mußte nur geßornet roer»
ben. ©ei ©aeßtgeit mußte jebe Saus»
ßaltung, foßalb fie bas geuerjeicßen
ßörte, eine ßaterne. mit ©Iasfd)etßen oor
bie cfrenfter ftellen; ber Sacßmeifter mußte
bas ©Baffer an ben Ort, too es ßenö»
tigt rourbe, ßinleiten unb auffcßroellen,
unb bie ©rumienmeifter in bte beim
Seuer 3unäcßft gelegenen ©runnett fo otel
©B'affer als ntöglid} fließen laffen. Die
ßerßeieilenben Beute, bte nießt an ber
Spriße ober beim 3euer felßer ar=
betteten, rourben in boppeite ©eißett ge»
ftellt, um auf ber einen Seite bte oot»
len, auf ber anbern Seite bte teeren
©imer oon Sattb gu Sanb gu reichen.
Die ©orfeßrift empfaßl, bte ftärfern ©er»
fönen in bie ©etße ber gefüllten ©inter,
bte fdjroädjeren in bte ber leeren gu ftel»
len. ©01t iebem Sausßatt mußte eine
©erfon ungefäumt gum Sranbptaß ge»
ßen, um bie nötige Stlfe gu ieiften, mit
©usnaßme oon ©eßred)Iicßen, Rranïen
unb ©erfonen über feißgig Saßren. 3n
ben fünf Stabtßegirten rourben je oier
©ferbe unb groei Äarrer ßeftellt. ©tie
fjremben, bie fieß. in 2Birts= ober ©c=
fettfcßaftsßäufern aufhielten, burften ißt
Quartier nießt oerlaffen. (Sit ber Stabt
©euenßurg roaren bie Çremben, roogu
aueß Rantonsfrentbe gegäßft rourben, ge»
halten, bei ben ßöfeßarßeiten gu helfen.)

8füx bem ©tarnt rourben genaue ©or=
feßriften gegeben. 2Bentt art uerfchiebeneit
Orten ber Stabt Reiter ausbrach', muß»
ten Damßouren in ber Stabt herum
©larm fdflag.ea. ©lie SBirte, ©iiiller»
ntetfter unb ßoßntutfcßer ber Stabt
roaren geßalten,. ißre ©ferbe gefeßirrt
auf ben 3eugßausptaß gu fenben. Die
Stubenten mußten fid) im RIofterßof
mit geueretmern oerfeßen. Die ßößern
©eamten begaben ftd) in ißre ©ureauce,
um bas ©ttbe bes Sranbes abguroarten.
©etuerïte ber geuerroäcßter auf bem
©Jenbelftein, wie bie Socßwadjt auf bem
©fünfter ßieß, eine Seuersbrunft außer
ber Stabt, fo mußte er wäßrenb einer
©iertelftunbe 0011 3eit gu 3eit etmelcße
Stöße tn bas Sorn filafen, unb wenn
bte Seuersßrunft im Stabtßegir! war,
bes Dags eine gaßne, bes ©aeßts aber
eine ßaterne aushängen, unb gwar in
ber ©idftung, in ber es brannte. Se»
füreßtete ber Socßwäcßier auf bem ©3en=
belftein ein fjdugfeuer ober ben ©us=
ßrud) mehrerer geuersbriinfte, fo mußte
er ununterbroeßert in bas Sorn blafcn.
Die ©3ad)e bes Dores, bas gum ©raub
führte, mußte oerftärtt werben, ©e»
merïte ber Durmwädfter einen ©raub»
ausbrud) in einer ©ntfernung oon tneßr
aïs gwei Stunben, fo aoifierte et ben
©oligeibireftor.
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VI. (letzte) Abendmusik im Miinster.
Mng.l

Statt am 16. März, kann die VI. Abendmusik
von Ernst Graf nunmehr endgültig am
nächsten Sonntag, den 36. ds., abends 8N2 Uhr
stattfinden. Unsere Berner Kirchen- und Kammer-
mustkgemeindesei nochmals angelegentlichst auf das
feinsinnig ausgewählte Programm hingewiesen
und vor allem auf die Gelegenheit, die so selten ge-
wordene wundervolle Viola 6a Oainba in
der Hand ihres bewährtesten deutschen Meisters
zu hören: Christian Doebereiner (München)
wird außer bedeutender altdeutscher und alt-
französischer Gambenmusik den Mittelsatz aus
dem Gambenkonzert von Tartini vortragen,
mit welchem er unlängst in den Basler Sym-
phoniekonzerten (Guter) großen Eindruck hinter-
ließ, sowie mit Heinrich Nahm, unserm treff-
lichen Berner Künstler, eine der kostbarsten, in
Ermangelung der Gamba sonst nicht gehörten
Arien aus I. S. Bachs Matthäuspassion.

V. Kammermusik-Aufführung der Bernischen
Musikgesellfchaft.

Dienstag, den 25. März 1924.

Für den Glücklichen, der das Klavierquintett
in b-nwll von Cösar Franck nicht zum ersten
Male zu Gehör bekam, sondern der, vertraut
mit den symphonischen Ausmassen des Werkes,
sich in ungetrübtem Genusse seinen Schönheiten
hingeben konnte, muß der letzte Kammermusik-
abend unvergeßlich bleiben. Franck gibt in dieser
Schöpfung sein Bestes: Entwicklungen von dra-
matischer Wucht, harmonische Kühnheiten von
berückendem Klangzauber, edelste traumhafte
Lyrik ohne eine Spur gefährlicher Weichlichkeit,
alles zusammengehalten durch einen genialen
architektonischen Ausbau, der in den Einzelsormen
sich auf diejenigen der klassischen Symphonie
zurückführen läßt, diese aber unendlich weitet
und durch thematische Reminiszenzen an den

ersten Satz alle drei zur Einheit rundet.
Die Wiedergabe des Werkes durch das Berner

Streichquartett und durch Herrn Walter Frey
aus Zürich als Gast ließ im großen Ganzen
wenig zu wünschen übrig. Der unerläßliche hin-
reißende Schwung war da, das Zusammenspiel
und eine durchaus einheitliche Auffassung be-
wundernswert. Auch die Herausarbeitung der
vielen Gegensätze gelang klar und eindringlich.
Was idealer gedacht werden könnte war der
Timbre des Klaviers, das in seiner Weichheit
ausgezeichnet als Soloinstrument diente, aber
nicht zu der Einheit mit dem Streichkörper ver-
schmelzen wollte, die eine restlose Ausschöpfung
aller Klangrunden des Quintetts ermöglicht hätte.

Es ist nur zu begreiflich, daß nach dem ge-
waltigen Eindruck des gewaltigen Werkes, der-
jenige des Programmanfanges wieder verblassen
mußte. Selbst die von Walter Frey in über-
zeugender Jnterpretierung gebotenen Solostücke
(C. Debussy: ksNst às.n8 1'ss.u, là lillo aux
cdsvsux 6s im, laräiu scms Is. pluis: Chopin:
gairtuisis su tu-miirsur op. 49) wirkten nicht
über Franck hinaus nach. Viel weniger noch

vermochte dies das Streichquartett von Darius
Milhaud, das wohl in seinen beiden ersten Sätzen
durch raffinierte Klangeffekte und prägnante
formale Fassung erfreute, während es im letzten
Satze durch varistshafte Banalitäten entschieden
abstieß. Irl.

II»

Der Vmgäschisee.
Kürzlich hat der bekannte Karaben-

forscher Dr. P. Born in Herzogenbuchsee
einen warmherzigen Aufruf für^ die Er-
Haltung des in der Nähe dieser Ort-
schuft befindlichen Seeleins erlassen.
Wirklich ist Gefahr im Verzug. Dieses
einsam in der Kantonsgrenze von Bern
und ^olothurn gelegene Seelein wies

dank seiner verhältnismäßigen Ruhe noch
eine reiche, eigentümliche Flora und
Fauna in seiner nächsten Umgebung auf.
Sie bildeten das Entzücken der Kenner,
die Lage des Gewässers die Freude
eines wirklichen Naturfreundes. Die solo-
thurnische Negierung hat nunmehr einem
Bewerber das Gasthofpatent für die
Zeit vom Z.. Mai bis 31. Oktober für
eine am See zu errichtende Fremden-
pension in Aussicht gestellt. Freilich be-
darf der Bau eines neuen Hotels derzeit
noch die bundesbehördliche Bewilligung.
Die Heimat- und Naturfreunde hoffen,
daß sie nicht erteilt wird, denn die Be-
dürfnisfrage darf gewiß ruhig verneint
werden. Wie anläßlich der letzten Sit-
zung der Schweiz. Gesellschaft für Vogel-
künde und Vogelschutz in einem Vortrag
ausgeführt wurde, sind diese bernischen
,.Moränenseelein" für das Naturleben
von großer Bedeutung. Das gegen-
wärtig noch am ursprünglichsten erhal-
tene Gewässer dieser Art ist der Burg-
äschisec, der besonders auch für die
Vogelwelt von einer Bedeutung war,
wie leider keiner mehr der übrigen, deren
Wert nicht unterschätzt wird, ja der leicht
zu erhöhen wäre, Vorab geht es »in
die Erhaltung des Burgäschisees. I. 11.

Feuersbriimte vor 11V Jahren.
Im Archiv des Hochwächters am

Münster findet sich eine „Feuer-Ordnung
für die Stadt Bern und deren Bezirk",
die int Jahre 1811 in der Hochobrig-
seitlichen Buchdruckerey Wittwe Stämpfli
gedruckt wurde. Sie zeigt, wie man vor
110 Jahren, da es noch kein Telephon,
keine Automobilspritzen, keine Autos
überhaupt gab, das Feuer zu verhüten
und zu löschen suchte. In den allgemeinen
Vorschriften zur Verhütung der Feuers-
gefahr steht u. a., daß jeder Haus-
eigentümer dafür zu sorgen hat, daß
die Estriche seines Hauses so oft nötig
von allem Spinnengewebe, Ruß und der-
gleichen gereinigt wurden. Verboten
wurde alles Schießen, Werfen von Na-
keten, Granaten und Schwärmern in den
Häusern, auf der Gasse oder auf der
Straße, bei Tag und bei Nacht, ebenso
war es untersagt, auf die Dächer zu
schießen. Angeordnet war, daß die Tur-
benasche des Morgens früh vor 8 Uhr
wohlverwahrt in den Bach geschüttet
werde. Das Dörren von Hanf und
Flachs bei Tageszeit war bei einer Buße
von vier bis acht Franken verboten, bei
Nacht unter Licht bei doppeltem Betrag.

Obligatorisch war, daß jedes Wirts-
und Gesellschaftshaus und jedes öffent-
liche Waschhaus eine große Bütte in
gutem Zustand erhalte, jedes Tavernen-
Wirtshaus und jedes Haus, das ein
Feuerrecht besitzt, sich mit zwei guten
Feuereimern versehe, und auf jeder der
13 Gesellschaften sich wenigstens 50 mit
deni Namen oder Wappen der Gesell-
schaft bezeichnete gute Feuereimer vor-
finden sollten. Diese Gesellschaften muß-
ten auch eine gute Schlauchspritze zu stän-
digem Gebrauch in Bereitschaft haben.
Neben den Feuergerätschaftsmagazinen,
die an verschiedenen Orten erstellt waren
und die Feuergeräte enthielten, wurden
auf dem Münster, im Holzwerkhof und
dem Burgerspital Feuerspritzen aufge-
stellt. Daneben mußten die obrig-

keitlichen Gebäude Spritzen samt Zube-
hörden besitzen. Den Besitzern großer
Häuser wurde empfohlen, sich einige
Feuersäcke anzuschaffen.

Bei Ausbruch eines Brandes in der
Stadt mußten die Turinwächter also-
gleich mit Läuten der Glocke das Feuer-
zeichen geben. Bei Tag durften sie mit
Läuten nicht anhalten, bevor sie nicht
gewahr wurden, daß jedermann mit dem
entstandenen Unglück bekannt und hin-
reichende Hflfe vorhanden war? des
nachts aber, bis sie sahen, daß die Gas-
sen in dem Quartier, in dem es brannte,
wohl beleuchtet waren. Brannte es außer
der Stadt, so mußte nur gehornet wer-
den. Bei Nachtzeit mußte jede Haus-
Haltung, sobald sie das Feuerzeichen
hörte, eine Laterne mit Glasscheiben vor
die Fenster stellen: der Bachmeister mußte
das Wasser an den Ort, wo es benö-
tigt wurde, hinleiten und aufschwellen,
und die Brunnenmeister in die beim
Feuer zunächst gelegenen Brunnen so viel
Wasser als möglich fließen lassen. Die
herbeieilenden Leute, die nicht an der
Spritze oder beim Feuer selber ar-
beiteten, wurden in doppelte Neihen ge-
stellt, um auf der einen Seite die vol-
ten, auf der andern Seite die leeren
Eimer von Hand zu Hand zu reichen.
Die Vorschrift empfahl, die stärkern Per-
sonen in die Reihe der gefüllten Eimer,
die schwächeren in die der leeren zu stel-
len. Von jedem Haushalt mußte eine
Person ungesäumt zum Brandplatz ge-
hen, um die nötige Hilfe zu leisten, mit
Ausnahme von Gebrechlichen, Kranken
und Personen über sechzig Jahren. In
den fünf Stadtbezirken wurden je vier
Pferde und zwei Karrer bestellt. Alle
Fremden, die sich in Wirts- oder Ge-
sellschaftshäusern aufhielten, durften ihr
Quartier nicht verlassen. (In der Stadt
Neuenburg waren die Fremden, wozu
auch Kantonsfremde gezählt wurden, ge-
halten, bei den Löscharbeitem zu helfen.)

Für den Alarm wurden genaue Vor-
schriftein gegeben. Wenn an verschiedenen
Orten der Stadt Feuer ausbrach, muß-
ten Tambouren in der Stadt Herum
Alarm schlagen. Alle Wirte, Müller-
meister und Lohnkutscher der Stadt
waren gehalten, ihre Pferde geschirrt
auf den Zeughausplatz zu senden. Die
Studenten mußten sich im Klosterhof
mit Feuereimern versehen. Die höhern
Beamten begaben sich in ihre Bureaux,
um das Ende des Brandes abzuwarten.
Bemerkte der Feuerwächter auf dem
Wendelstein, wie die Hochwacht auf dem
Münster hieß, eine Feuersbrunst außer
der Stadt, so mußte er während einer
Viertelstunde von Zeit zu Zeit etwelche
Stöße in das Horn blasen, und wenn
die Feuersbrunst im Stadtbezirk war,
des Tags eine Fahne, des Nachts aber
eine Laterne aushängen, und zwar in
der Richtung, in der es brannte. Be-
fürchtete der Hochwächter auf dem Wen-
delstein ein Flugfeuer oder den Aus-
bruch mehrerer Feuersbrllnste, so mußte
er ununterbrochen in das Horn blasen.
Die Wache des Tores, das zum Brand
führte, mußte verstärkt werden. Be-
merkte der Turmwächter einen Brand-
ausbruch in einer Entfernung von mehr
als zwei Stunden, so avisierte er den
Polizeidirektor.
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